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Wer für die Monate November und 
Dezember auf die reichhaltige und billige 


„Allyreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom 


Tage der Beſtellung ab vollſtändig 
gratis geliefert. ug 


Der ruſſiſche Draht. 

Die Preſſe des Fürſten Bismarck hat neuerdings 
die Behauptung, daß Graf Caprivi den ruſſiſchen Draht 
habe abreißen laſſen und demnach die Schuld an der 
intimen Annäherung Rußlands an Frankreich trage, 
wiederholt und gleichzeitig einen Zipfel des Schleiers 
gehoben, der für die nicht in die diplomatiſchen Ge⸗ 
heimniſſe eingeweihte Welt die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland verdeckt. Bis zum Jahre 
1892, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, waren beide 


Reiche im vollen Etnverſtändniß darüber, daß, wenn 


eins von ihnen angegriffen würde, das andere 
wohlwollend neutral bleiben ſolle, alſo wenn z. B. 
Deutſchland von Frankreich angefallen wäre, jo war 
wohlwollende Neutralttät Rußlands zu gewärtigen und 
die Deutſchlands, wenn Rußland unprovozirt ange⸗ 
griffen wurde. Dieſes Einverſtändniß iſt nach dem 
Ausſcheiden des Fürſten Bismarck nicht erneuert worden 
und wenn wir über die Vorgänge in Berlin richtig 
unterrichtet ſind, ſo war es nicht etwa Rußland in 
Verſtimmung über den Kanzlerwechſel, ſondern Graf 
Caprivi war es, der die Fortſetzung dieſer gegenſeitigen 
Aſſecuranz ablehnte, während Rußland dazu bereit 
war. Während die „Hamb. Nachr.“ nur von einem 
vollen Einverſtändniß reden, conſtatirt die „Harden'ſche 
Zukunft“ in einem gleichzeitig erfchlenenen Artikel: 
„Mene Tekel Peres“, Fürſt Bismarck habe das 
Wunder vollbracht gehabt, eine unzweldeutig redigtrte 
Abmachung herbeizuführen, die dem deutschen Reich 
für den Fall eines ſfranzöſiſchen Angriffskrieges die 
wohlwollende Neutralität Rußlands verbürgte. Die 
Macht, bei deren Angriff gegen Rußland Deutſchland 
ſeine Neutralität zugeſichert habe, wird nicht genannt. 
Wenn aber darauf hingewjeſen wird, daß der 
deutſch⸗engliſche Vertrag über Ostafrika vom Jahre 
1890 in Petersburg den Verdacht erwecken mußte, 
daß ein geheimer Vertrag Deutſchlands mlt 
England erſterem den Belſtand gegen Rußland 
geſichert habe, fo iſt die Vermuthung gerechtfertigt, 
daß die unzweideutig redigirte Abmachung Rußland 
bet einem Angrlff ſeltens Englands die Neutralttät 
Deutſchlands garantiert babe. In beiden Arttkeln 
wird als Grund der Entiremdung der beiden Nachbar⸗ 
ſtaaten die preußiſche Polenpolltik bezeichnet. In 
dieſen Zuſammenhang wird man zu der Vermutbung 
gedrängt, daß der ſranzöſiſch. ruſſiſche „Verkrag“, mag 
er nun ſchrlftlich abgeſaßt fein oder nicht, Frankreich 
egen einen Angriff Deutſchlands fi 
geg ſichern, zugleich 
aber verpflichten ſoll, Preußen in einem Conflikt mit 
England beizuſtehen. Es iſt eine eigenthümliche 
Sue mit Cape gender e Indiskretionen. 
apt Vergangei 
e Aera Cap wel st Ang gangenheit an. 
einem ruſſiſchen Conflikt mit England zu de 
oder n d einnehmen wird, 5 
umſomehr, als der Dreibund 
Hp ng berührt wird. 
on der Entſcheldung 
Jahre 1892 im Reichstage 
den Vorwurf, den Droht mit Rußland zerriſſen zu 
„Wir heben alle 
zu erhalten; 
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Deutſchland wollte Rußland zur Liebe nicht 


auf den Dreibund verzichten. So ſteb 


dieſes Gegensatzes wird mehr und mehr die inter⸗ 
nationale Lage beherrſcht. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Ott. Der „Relchzanzelger“ beröffent⸗ 
licht die Ernennung des Freiherrn von Rlcht⸗ 
bofen unter Beilegung des Charakters als Wirklicher 
e e ne zung va 

eilung des Auswärtigen Amtes. . 

— Prinz Georg von Sachſen iſt in Be⸗ 
gleitung von 12 Stabsoſffizleren in Kiel e 
und auf dem Bahnhoſe don dem Prinzen Heinrich 
empfangen worden. Prinz Georg und ſeine Begleitung 
und fie bis 1 ne Wee e beſichtigen 
und ſich dann nach Alſen begeben. 

ur Juſtizminiſter hat eine allgemeine 
Verfügung betreffend die vorläufige Feſtnahme 
flüchtiger Verbrecher in Rußland erlaſſen. 
Es heißt in derſelben: Das Erſuchen iſt im Allge⸗ 


erſcheint werktäglich und koſtet 
1,90 WeL,, bei allen Poſtanſtalten . 2 


Direktor der Colonfal⸗ 


bing, Mittwoch 


meinen und namentlich alsdann, wenn kein beſtimmter 
Anhalt dafür vorliegt, nach welchem Orte in Rußland 
der Verſolgte ſich gewandt hat, an die kalſerliche Bot⸗ 
ſchaft in St. ae zu richten. Liegen Anhalts⸗ 
punkte dafür vor, daß ſich der Verfolgte an einem bi 
ſtimmten Orte Rußlands aufhält, ſo darf das Erſuchen 
um vorläufige Feſtnahme auch an die betreffende 
kafſerliche Conſularbehörde gerichtet werden. 

ſolchem Falle iſt aber die kaiſerliche Botſchaft 
St. Petersburg von dem Erſuchen ſtets gleichzeitig, 
und zwar, wenn daſſelbe telegraphiſch erfolgt, ebenſallz 
auf telegraphiſchem Wege, in Kenntniß zu ſetzen. In 
allen Fällen iſt wegen Stellung des Auslieſerungs⸗ 
antrages unter Beifügung der erforderlichen Urkunden 


18 ungeſäumt an den Juſtlzminiſter zu berichten. 


— Dem „Berl. Tagebl.“ wird beſtätigt, daß in 
der jetzt dem Bundesrathe vorliegenden neuen 
Militärſtrafprozeßordnung die Mündlich⸗ 
keit ohne Einſchränkung durchgeführt iſt, und daß auch 
das Vorverfahren zu Gunſten des Angeſchuldigten 
umgeſtaltet werden ſoll. Hingegen wird die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen großen Beſchränkungen 
unterliegen, und die Forderung der Zulaſſung bürger⸗ 
licher Vertheldiger iſt nicht erfüllt worden. Wie ſich 
der Bundes rath zu dem Entwurſe ſtellen wird, läßt 
ſich noch nicht ſagen; indeß wird verſichert, daß auf 
faſt allen Seiten große Nelgung vorhanden iſt, das 
Zuſtandekommen eines ſolchen Geſetzes nach Thunlich⸗ 
keit zu fördern. Zu dieſem Zweck fol Balern bereit 
ſein, einige Opfer zu bringen. 1 
Nachdem der bisherige Landtagsabgeordnete 
für den Stadtkreis Wiesbaden und den Untertaunus⸗ 
kreis Schenk (freil. Volksp.) krankheitshalber die 
Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften niederlegen 
mußte, liegt, nach der Wiesbadener Preſſe, die An⸗ 
nahme nahe, daß er auch auf das Landtagsmandat 
verzichten wird, ſo daß eine Neuwahl zu erwarten it. 

— Die in chileniſche Dienſte getretenen 
deutſchen Offiziere haben, wie aus Chile ge⸗ 
meldet wird. ihre Contrakte gekündigt. Da ſich die 
deutſchen Drfiztere in Chile als ein geſchloſſenes 
Difizlercorps betrachten, fo erfolgte die Kündigung im 
Namen aller Bethelligten. Contraktmäßig hat fie ſechs 
Monate vor Ablauf des auf ein Jahr lautenden Ver⸗ 
trages zu erfolgen; fie geſchah früher, um einem nicht 
auf Thatſachen beruhenden Gerücht in chlleniſchen 
Offizierkreiſen zu begegnen, wonach einige deutſche 
Herren ſich erboten hätten, unter den alten Bedingungen 
noch ein drittes Jahr bei der chilentſchen Armee zu 
verbleiben. 

Ein aktiver württembergiſcher 
Offizier ſchreibt dem demokratiſchen „Beobachter“ 
in Stuttgart im Hinblick darauf, daß die neue Milttäre 
ſtrafprozeßordnung etwa nicht die elementarſten For⸗ 
derungen des „modernen“ Rechts erfüllen ſollte: 
„Man iſt in unſeren Krelſen der Anſicht, 
daß eine den Wünſchen des Volkes und Heeres 
entſprechende Reform nur ſo durchgebracht werden 
kann, daß im Reichstage ſich eine Mehrheit findet, 
welche jeden Pfennig für Militär⸗ 
zwecke verweigert, jo lange nicht ein 
brauchbarer Entwurf vorliegt.“ 

Dazu wäre freilich nöthig, daß die Junkerpartelen 
und ihr militärfrommer ultramontaner Anhang ent⸗ 
ſchloſſen wären, die Rechte des Volkes energiſch wahr⸗ 
zunehmen. Daran aber wird's wohl fehlen, trotz aller 
großen Worte, welche ſich jetzt zuweilen in dieſer 
fahle finden von wegen der Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens. 

— Montag ſind die Bevollmächtigten der Landes⸗ 


reglerungen, in deren Staaten Börſen beſtehen, im 


Reichsamt des Innern zu der Conferenz zuſammen⸗ 
getreten, in der über die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Börſengeſetz berathen werden ſoll. g 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ melden kann, wird Major 
von Wißmann ſeinen Poſten als Gouverneur von 
Oſtafrika nicht wieder einnehmen. Zu ſeinem Rücktritt 


us veranlaßt Major v. Wißmann die Rückſicht auf feine 


Geſundheit. Während der neun Monate, die er in 
Dar⸗es⸗Salaam thätig war, konnte er nur ungefähr 
die Hälfte der Zeit ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten 
in vollem Umfange nachkommen, die andere Hälfte 
war er davon durch Krankheit behindert. Major von 
Wißmann muß fürchten, daß er, der ein achtzehn⸗ 
jähriges Tropenleben hinter ſich hat, ſehr bald nach 
ſeiner Rückkehr wieder von der Malaria erfaßt wird. 

Dresden, 26. Okt. Wie das „Dresd. Journal“ 
vernimmt, ſind vom Könige in das Schiedsgericht für 
dle Eutſcheidung der Lippe ſchen Thronfolgerfrage der 
Präſident des Reichsgerichts Dr. v. Oehlſchläger, die 
Senatspräſidenten beim Reichsgericht Dr. Bingner 
und Dr. Peterßen ſowie die Reichsgerichtsräthe Dr. 
Bolze, Müller und Ege berufen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien 26. Okt. Der „Politiſchen Correſpondenz“ 
wird aus Conſtantinopel gemeldet, in leitenden türkt⸗ 
ſchen Kreiſen beſtehe die Abſicht, einen Krlegsſchatz 
anzulegen, aber nicht auf Grund einer Kopſſteuer, 
ſondern durch Monopolifirung verſchledener Artikel 
und durch Maßnahmen, welche auf dieſer Grundlage 
getroffen werden ſollen. Der genannten Correſpondenz 
wird ferner gemeldet, daß die letzte Audienz des 
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einen ernſten Charakter getragen habe, da der Bot⸗ 
ſchafter darauf hingewieſen habe, daß von den für 
Kleinaſien vorgeſehenen Reformen bisher nichts aus⸗ 
geführt ſei. 


Italien. 

Rom, 25. Okt. Unter den Geſchenken, die das 
junge Ehepaar erhielt, befindet ſich ein koloſſaler 
Blumenkorb der Damen von Trieft, und auf dem über 
5 Meter langen Bande ſind in Seide die von Roſen, 
Margueriten, Orangenblüthen und Edelweiß umgebenen 
Wappen von Savoyen und Montenegro eingeſtickt. 
Ferner verdlent Erwähnung das von Veilchen und 
Vergißmeinnicht umſchlungene Wappen der Stadt 
Trieſt. Außerdem wurde eine auf Pergament ge⸗ 
ſchriebene Adreſſe mit zweiundzwanzigtauſend Unter⸗ 
ſchriften von Bürgern Trieſts und Trients überreicht. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin von Neapel begaben 
ſich heute Vormittag in das Pantheon und legten am 
Grabe des Königs Vietor Emanuel einen Kranz aus 
ſriſchen Blnmen nieder. Im Pantheon wurden der 
Prinz und die Prinzeſſin, welche von der Volksmenge 
lebhaft begrüßt wurden, von dem Unterrichtsminiſter 
Gianturco, dem Präfekten und anderen hohen Beamten 
empfangen. 


Frankreich. 

Paris, 26. Okt. Der Pariſer Stadtrath, deſſen 
Tagung heute beginnt, wird in geheimer Berathung 
darüber beſchlleßen, ob zwei bis drei hohe Orden, die 
der Zar dem Vorſtand verleihen möchte, anzunehmen 
5 oder nicht. Die Sozialiſten ſind für die Ab⸗ 
ehnung. 


Rußland. 

Petersburg, 26. Okt. Wie hier verlautet, iſt 
bei dem Finanzminiſterium ein dringendes Geſuch 
der Landſchaft des Gouvernements Twer eingelaufen, 
die Zölle auf landwirthſchaftliche Maſch ine und 
Geräthe aufzuheben, da die ruſſiſchen Fabrikate theuer 
und ungenügend, die ausländiſchen Fabrikate aber bei 
dem hohen Zoll für die ſchon ſchwer leidende Land⸗ 
wirthſchaft kaum erſchwinglich ſeien. — Zwiſchen Peters 
burg und Moskau wird eine Telephonlinie angelegt; 
die Anlagekoſten werden auf 400 000 Rubel geſchätzt. 

Spanten. 

Madrid, 26. Okt. Nach einer Depeſche aus 
Havannah wird ſich die Wiederherſtellung der 
Ordnung in den Provinzen Pinar del Rio, Havannah 
und Matanzas eher vollziehen, als man bisher 
angenommen hat. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen hat ſich nebefiert: 


ürkei. 

— In Conſtantinopel ſcheint die Stimmung 
von Neuem ſchwül zu ſein. Ein Privat⸗Telegramm 
des „B. T.“ meldet vom Sonntag: In der Straße 
Asmali Medſchid in Pera wurden heute Vormittags 
zwei langgeſuchte wichtige Mitglieder des armeniſchen 
Comitees verhaftet. Während die Pollziſten die Ver⸗ 
haftung vornahmen, umſtellte das Militär das Haus 
und die Straße, um den Zudrang der maſſenhaft 
herbeigeſtrömten Neugierigen abzuwehren. Die beiden 
Armenier ergaben ſich widerſtandslos und wurden in 
geſchloſſenem Wagen fortgeführt. Allgemein herrſcht 
das unbehagliche Gefühl erneuter Unſicherheit. Die 
Polizei hat alle möglichen Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
griffen. Auch von anderer Seite werden wieder be⸗ 
unruhigende Symptome gemeldet. So iſt dle Pforte, 
wie es heißt, im Beſitze zuverläſſiger Nachrichten, wo⸗ 
nach das armenſſche Comitee in Genf einen Anſchlag 
auf eine Botſchaft in Conſtantinopel plant. Der Zweck 
dleſes angeblich beabſichtigten Auſchlages fet, die Mächte 
zu einer gemeinſamen Aktion zu veranlaſſen. Ferner 
wurden dem armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen, Migr. 
Azarian, kürzlich zweimal Drobbrieſe mit der Auf: 
forderung zur Ausfolgung von 400 türkiſchen Pfunden 
an das revolutionäre Comitee der Hintſchakiſten zu⸗ 
geſtellt. Am 11. d. Mts. erſchien ein Abgeſandter des 
genannten Comitees in der Landwohnung des 
Patriarchen in Kadilöt mit der Mittheilung, daß er 
einen Brief für Mſgr. Azarian zu übergeben hätte. 
Auf die Erwiderung des Patriarchen, daß er in ſeiner 
Landwohnung keine Briefe übernehmen könne, forderte 
ihn der Ueberbringer deſſelben auf, 400 türkiſche 
Pfund an das Hintſchakiſten⸗Comitee abzuliefern. Der 
Patriarch lehnte ab, worauf ſich der Abgeſandte des 
Comitees entfernte. Tags darauf erſchien abermals 
ein Delegirter der Hintſchakiſten in dem Patriarchats⸗ 
gebäude in Pera, woſelbſt Monſignore Azarian an⸗ 
weſend war, und übergab dem Diener des Batrtarchen 
einen Brief für ſeinen Herrn. Dieſes Schreiben, 
welches das Siegel des Hintſchakiſten⸗Comitees und 
die Unterſchrift „Gamſar“ trug, war in armeniſcher 
Sprache abgefaßt und beſagte, daß Monſignore Azartan, 
da er ſich in dem Augenblicke, wo ſich die armeniſche 
Nation im Elende befindet, weigere, die geforderte 
Summe von 400 türkiſchen Pfunden auszuſetzen, als 
Hinderniß für die heilige Sache der Armenier be⸗ 
trachtet werden müſſe. Er werde daher davon ver⸗ 
ſtändigt, daß ihn das gleiche Schickſal wie die übrigen 
Gegner der Nation treffen werde, wenn er dem 
Wunſche des Comitees nicht entſprechen ſollte. Die 
Polizei hat Sicherheitsmaßregeln zum Schutze des 
Patriarchen getroffen. 

— Die Botſchafter überreichten am Sonnabend 
der Pforte eine Kollektivnote, worin ſie deren Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Gefahr des beabſichtigten, auf 
Grund einer außerordentlichen Kopfabgabe zu bewerk⸗ 


Tageblatt. 
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den Depots beſäßen, daß er dagegen geeignet wäre, 
die Chriſten zu beunruhigen und die Mohammedaner 
aufzurelzen, wenn jene Waffenkäufe zur allgemeinen 
Bewaffnung der Mohammedaner beſtimmt ſein ſollten. 
Die für heute beabſichtigte Veröffentlichung der be⸗ 
züglichen Kundmachung iſt unterblieben. 

— Infolge der Mißhandlungen und Ermordungen 
italieniſcher Arbeiter in Smyrna iſt das italieniſche 
Levantegeſchwader, beſtehend aus den Kriegsſchiffen 
„König Humbert“, „Sardinien“, „Sizilien“, „Veſuv“ 
und „Eurydice“, aus Salonichi im Haſen von Smyrna 
eingetroffen. Die italieniſche Regierung wird von der 
Pforte wegen dieſer Vorkommniſſe eine weitgehende 
Genugthuung und hohe Entſchädigungsſummen fordern. 


Von Nah und Fern. 


* Die Berliner Kriminalpolizei hat auch heute 
bei Beginn der zweiten Woche in der Verfolgung der 
Mörder des Juſtizraths Levy noch keinen 
Erfolg zu verzeichnen. Bruno Werner iſt noch immer 
nicht aufzufinden. Die beiden Mörder Werner und 
Groſſe haben anſcheinend ſchon ſeit Monaten gemein⸗ 
ſam Diebesfahrten ausgeführt. Wenigſtens ſind beide 
bereits einmal Mitte Auguſt in Woltersdorf durch den 
Gendarm Müller aufgegriffen worden. Es wurden 
damals den beiden Burſchen zwei Revolver und eine 
Schachtel ſcharfe Patronen abgenommen, fie ſollten 
deswegen auch beſtraft werden, waren aber bisher 
nicht zu ermitteln geweſen. — Auch weit außerhalb 
der Bannmeile Berlins werden Nachforſchungen bes 
trieben. Wie ein Drahtbericht aus Hannover meldet, 
hat dort vorgeſtern und geſtern die Kriminalpoltzei 


ſämmtliche Wirthſchaften nach dem flüchtigen Bruno 


Werner durchforſcht. Ein Ergebniß der Nachforſch⸗ 
ungen wird nicht gemeldet. — Die Verwundung, die 
Groſſe der Frau Juſtizrath Levy zugefügt hat, iſt doch 
nicht gar ſo leicht geweſen, wie zuerſt berichtet wurde. 
Die Meſſerſtiche haben, wle berichtet wird, eine Rippen⸗ 
fellentzündung zur Folge gehabt, an der die unglück⸗ 
liche Frau einige Tage krank geweſen. Jetzt iſt die 
Entzündung gehoben und es ſind keine Weiterungen 
für die Geneſende zu befürchten. N 

* Berlin, 26. Okt. Heute gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittag wurde die Wittwe Wilhelmine Limberg, geb. 
Fiſcher, mit ihren drei Kindern im Alter von ſechs, 
vier und 3 Jahren in ihrer Wohnung Kloedenſtraße 7, 
Quergebäude 2 Treppen, todt vorgefunden. 
Augenſcheinlich hat die Limberg zuerſt die Kinder und 
dann ſich ſelbſt aufgehängt. — Einer Blättermeldung 
zufolge war die Wittwe Limberg, welche heute Nach⸗ 
mittag ihre drei Kinder und darauf ſich ſelbſt erhängte, 
mit einem Heizer verlobt. Die Trübung dieſes Ver⸗ 
ae ſcheint der Frau zu der That bewogen zu 

aben. 

* Auf Verlangen der öſterreichiſchen Be⸗ 
hörden verhafteten drei Münchener Criminalbeamte 
in Starnberg einen Villenbeſitzer mit ſeiner Tochter, 
die ſchon längere Zeit in Slarnberg und Seeshaupt 
in größtem Anſehen lebten. Der Verhaftete wird ſeit 
zwei Jahren von Oeſterreich aus wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 24 Millionen Gulden als 
ehemaliger Bukareſter Bankdirektor ſteckbrieflich verfolgt. 

* Eine Eheſcheidung nimmt in Chicago 
unglaublich wenig Zeit in Anſpruch. Am 2. Oktober, 
Nachmittags 2 Uhr, wurde das Eheſcheidungsgeſuch 
des reichen Sportsmannes John B. Kitcham zu 
Protokoll genommen. Um 3 Uhr 10 Min. begann 
ſchon die gerichtliche Verhandlung. Um 3 Uhr 43 Min. 
hatte der Richter das Geſuch gewährt. Um 
3 Uhr 47 Min. war das Dekret ausgeſtellt und um 
4 Uhr 15 Min. war dle geſchiedene Frau im Beſitz 
der ihr zugeſprochenen Summe von 150 000 Dollar. 

* An die richtige Adreſſe gelangt iſt ein 
Viertel eines Gewinnes von 15 000 Mk. der letzten 
preußiichen Klaſſen⸗Lotterle. Es find 5 oder 6 Familien 
in Birnbaum daran betheiligt, welche ungefähr je 
600 Mk. erhalten dürften. 

* Aus reiner Neugierde öffnete der Poſtgehilfe 
Adolf Wachsmann in Holzwickede bei Dortmund Briefe, 
beſonders ſolche, die an Frauen und Fräuleins gerichtet 
waren. Dieſe Neuglerde brachte den jungen Mann 
um Amt und Brot; außerdem verurtheilte ihn die 
Strafkammer wegen Vergehens im Amte zu fünf 
Monaten Geſängniß. 

* Ein ſchwarzes Reh — eine große Selten⸗ 
heit — wurde dleſer Tage auf Hannoverſchem Gebiet 
geſchoſſen. Der Schütze, ein Hamburger Geſchäftsmann, 
hat das ſeltene Wild dem Naturhiſtoriſchen Muſeum 
i Hamburg zum Geſchenk gemacht. 

* Saint⸗Louis, 26. Okt. Bei einem Eiſen⸗ 
bahnzuſammenſtoße, der ſich geſtern auf der 
Saint⸗Louls⸗ und San Francisco ⸗Eiſenbahn ereignete, 
wurden 8 Perſonen getödtet und 21 verletzt. 

* Großer Verluſt. Auf dem Wege von Ludwigs⸗ 
hafen nach dem jenjelid des Rheines gelegenen Mann⸗ 
heim verlor am Sonnabend ein junger Mann, Ange⸗ 
ſtellter eines Bankgeſchäfts in Mannheim, ein Packet 
mit 36 700 Mk. in Hundertmarkſcheinen der Frank⸗ 
furter Bank. Der junge Mann hatte das Packet, das 
er an der „Pfälziſchen Bank“ in Empfang nahm, 
an ſein Fahrrad angeſchnallt. Erſt in Mannheim 
entdeckte er den Verluſt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 27. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
28. Oktober: Veränderlich, kühler, vielfach Niederſchläge, 
ſehr windig, Sturmwarnung. 

Perſonalien bei der Poſt. Dem Ober⸗Poſt⸗ 
kaſſen⸗Buchhalter Saſſe in Bromberg iſt bei ſeinem 
Scheiden aus dem Dienſte der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verliehen worden. Uebertragen find: dem Poſt⸗ 
direktor Lehmann aus Bunzlau eine Bureaubeamten⸗ 
ſtelle 1. Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirektlon in Danzig, 
dem Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär Schulze aus Danzig 
die Kaſſirer⸗Stelle bei dem Poſtamte in Berlin 14. 

Stadt⸗Theater. In Sudermann's „Heimath“ 
debutirte geftern erſtmalig Self Anni Helming 
vom Reſidenz⸗Theater in Hannover in der Rolle der 
Magda. Frl. Helming iſt eine elegante Bühnen⸗ 
erſcheinung und verfügt auch über eine gewiſſe Rontine, 
doch merkt man ihrer Darſtellungsweiſe, ſowie ihrer 
Sprache noch die Elevin auf dem Gebiete der Schau⸗ 
ſpielkunſt an. Sie gab ſich redlich Mühe, die kalte 
Weltdame zu copiren, und wenn ihr Ton oftmals 
nicht eine geradezu verletzende Härte angenommen hätte 
und auch ihr Spiel ein klein wenig dezenter geweſen 
wäre, könnten wir ihre Leiſtung als befriedigend be⸗ 
zeichnen. Es mag ja wohl auch an der überhaſteten 
Vorbereitung der Aufführung gelegen haben, daß ſie 
den Geiſt ihrer Aufgabe nicht vollſtändig in ſich auf⸗ 
genommen hatte und die Direction würde gut thun, 
in der Folge mehr Sorgfalt auch auf das Schauſpiel 
zu verwenden, zumal wenn uns darin neue Künſtler 
entgegentreten. Wir zweifeln nicht, daß Frl. Helming 
bei einigem Fleiß und Hingabe für ihre Aufgabe recht 
Gutes zu leiſten im Stande iſt und würden uns freuen, 
ihr recht bald wieder zu begegnen. Herr Bendey, 
den wir geſtern zum erſten Male in einer größeren 
Rolle, als Oberſtlieutenant Schwarze bemerkten, hat 
ſich damit unſere volle Anerkennung erworben. Sein 
Spiel zeugte von inniger Hingabe und warmem 
Empfinden, das ſich beſonders im vierten Akt zu wirk⸗ 
lich künſtleriſcher Höhe entwickelte. Elne ebenſo natür⸗ 
liche und anmuthige Wiedergabe fand die Rolle der 
Marie durch Frl. Elſe Stähler. Ihr von unge⸗ 
künſtelter Nalvetät zeugendes Spiel, verbunden mit 
ſeelenvoller Sprache nimmt die Zuhörer immer ge⸗ 
fangen. Gern zollen wir auch unſere volle Anerkennung 
der von Frl. v. Caſtell ereirten Rolle der Auguſte 
für die wirklich vornehme Wiedergabe. Als Pfarrer 
Heffterdingk war Herr Schroeder am richtigen 
Platz. Eine anerkennenswerthe Leiſtung ſchuf Herr 
Doering in der Rolle des Dr. v. Keller. Spiel 
und Geberde des blaſirten Strebers wurden ganz vor⸗ 
trefflich wiedergegeben. Herr VLetroe als Lieutenant 
v. Wendlowskt und Frl. Papazek als Franziska 
führten ihren Part recht brav durch. Die kleineren 
Rollen befanden ſich durchweg in guten Händen. 

Gewerbeverein. Die geſtrige erſte Winterſitzung 
war recht zahlreich beſucht. Nach einigen einleitenden 
Worten hielt der Vorſitzende Herr Direktor Dr. Nagel 
einen Vortrag über „Die künſtliche Zuſammenſetzung 
organiſcher Stoffe“. Die Chemie iſt die Wiſſenſchaft 
zur Ergründung, aus welchen Beſtandtheilen alle 
Körper, die uns umgeben, zuſammengeſetzt ſind und 
wie ſie zuſammengeſetzt werden können. Elemente, bel 
denen man nicht nachzuweiſen vermag, daß ſie aus 
mehr als einem einzigen Stoffe beſtehen und nicht 
mehrere Stoffe in ſich vereinigen, nennt man einfache 
Elemente, von denen es nur etwa dreißig giebt. Diele 
einfachen Elemente bilden alle die Körper, die uns 
umgeben. Die Chemie betrachtet es nun als ihre 
Aufgabe, den Nachwels zu führen, aus welchen Stoffen 
der Körper beſteht. Dieſen Zweig der Chemie bes 
zeichnet man als den analytiſchen. Die Chemie 
{ft eine noch junge Wiſſenſchaft und als ſolche kaum 
100 Sabre alt. Namentlich in neuerer Zeit 
bat ſie coloſſale Fortſchritte gemacht und iſt von 
unberechenbarem Werth für die Induſtrie geworden. 
Redner erinnert an die Erfindung des Ultramarin vor 
etwa ſechszig Jahren, mit welchem der ſeltene und 
theure Laſurſtein werthlos gemacht wurde, indem die 
zur künſtlichen Erzeugung der blauen Farbe erforder⸗ 
lichen Subſtanzen (Verbindung von Kieſelſäure mit 
Thonerde und Natron, mit einem Gehalt von 
Schwefel ꝛc.) mit geringen Mitteln beſchafft werden 
konnten, während bis dahin der theure Laſurſtein ge⸗ 
pulvert dieſelbe Farbe erzeugt hatte. Die Chemie hat 
ferner die aus Pflanzen und Thieren gewonnenen 
organiſchen Stoffe der Praxis nutzbar gemacht, z. B. 
Zucker, Alkohol, Eſſig (Kolbe 1845). Redner beſpricht 
dann die wiſſenſchaftlichen Erfolge des franzöſiſchen 
Chemikers Berthelot, der die Elemente Kohlenſtoff 
und Waſſerſtoff (Os Hs) zu nutzbringenden Stoffen 
verbunden hat: Benzin, Petroleum, Naphtha⸗ 
lin (C10 Hs). Berthelot gab der praktiſchen Chemie 
namentlich auch mit der Erfindung des Anthracen 
(C Hio) einen bedeutenden Fortſchritt. Die 
praktiſche Chemle hat mit der Erfindung des Steln⸗ 
kohlentheers und der Theerfarben » Fabrikation dem 
deutſchen Reiche einen unermeßlichen Gewinn von 
Hunderten von Melllonen gebracht; jo giebt es z. B. 
heute in der Rheingegend eine Anzahl mit der Her⸗ 
ſtellung chemiſcher Produkte beichäfttgter Fabriken, in 
denen hunderte von praktiſchen Chemikern thätig ſind. 
Redner verbreitete ſich ferner noch über andere Er⸗ 
ſcheinungen und Erfolge auf dem Gebiete der prakti⸗ 
ſchen und theoretiſchen Chemie und ſchloß feinen Bor» 
trag mit der Hoffnung, daß es der deutſchen Chemie 
vergönnt ſein möge, noch manche werthvolle Erfindung 
zu machen. — Die Anweſenden lohnten die inter⸗ 
eſſanten Ausführungen des Herrn Vortragenden mit 
lebhaftem Beifall. Darauf führte Herr Bergmann 
eine neue Rechentafel ſowie eine ſinnreich con⸗ 
ſtrulrte Rechenmaſchine vor und unterſtützte ſeine 
Ausführungen durch Demonftrationen an den vor⸗ 
gezeigten Gegenſtänden. Namentlich die Rechen⸗ 
maſchine, dle in der That Erſtaunliches leiſtete, be⸗ 
anſpruchte das Intereſſe der Verſammlung im hohen 
Maaße. — Im Fragekaſten hatten ſich folgende 
Fragen vorgeſunden: 1) Was iſt Linoleum? Wie 
werden Läufer und Teppiche daraus bergeftellt? 
2) Iſt man der Ausnutzung der Waſſerkräſte Oſt⸗ 
und Weſtpreußens ſchon näher getreten? 3) Was iſt 
Nickelſtahl? 4) Wie wird das Blut der auf unſerm 
Schlachthof geſchlachteten Thlere verwerthet? 5) Was 
verſteht man unter Bockbier bezw. worin beſteht der 
Unterſchied deſſelben von andern Bieren? Der vor⸗ 
gerückten Zeit wegen wurde von den Fragen lediglich 
einſtweilen Kenntniß genommen und wird die Beant⸗ 
wortung derſelben in einer der nächſten Verſamm⸗ 
lungen erfolgen. Schluß der Sitzung nach 10 Uhr. 

Im Stadttheater geht heute, Mittwoch, als dritte 
Klaſſiker⸗Vorſtellung bei halben Kaſſenpreiſen Schillers 
„Kabale und Liebe“ erſtmalig in dieſer Saiſon in 
Scene. Als nächſte Klaſſiker⸗Vorſtellungen bereitet die 
Direktion einen Grillparzer ⸗Cyelus vor, welcher folgende 
Werke umfaſſen fol: „Die Ahnfrau“, „Sappho“, 
„Der Traum ein Leben“, „Weh' dem der lügt,“ „Des 
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Meeres und der Liebe Wellen“, „Die Jüdin von 
Toledo“. Der Vorſotz unſerer Stadttheaterdirektion, 
neben der heiteren Muſe auch das klaſſiſche Genre zu 
pflegen, dürfte gewiß allſeitige Anerkennung finden und 
es wäre ſehr wünſchenswerth, daß die Herren Lehrer 
der Schulen unſere Jugend auf die im Stadttheater 
ſtattfindendenKlaſſiker⸗Vorſtellungen aufmerkſam machten. 
Gerade für unſere Jugend dürfte ſich der Beſuch dieſer 
Vorſtellungen ſehr empfehlen, zumal dieſelben bei 
halben Kaſſenpreiſen ſtattfinden, ſomit wenig Koſten 
verurſachen. 

Die „Schlierſeer“ haben, nach vierzehn 
total ausverkauften Hänfern in Nürnberg, 
23 Gaſtvorſtellungen in Stuttgart gegeben, die gleich⸗ 
falls ganz außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht waren und größten Beifall fanden. Die 
Wintertour der „Schlierſeer“ berührt nun die Stadt⸗ 
theater von Mainz und Gießen, Hoftheater in Deſſau, 
Bellevuetheater in Stettin, königl. Schauspielhaus in 
Potsdam und die Stadttheater von Lübeck, Kiel, 
Flensburg, Danzig, Elbing und Königsberg i. Pr. 
Hier in Elbing werden die Schlierſeer in der Zeit 
vom 1. bis 8. Januar nächſten Jahres 9 Vor⸗ 
ſtellungen geben. 

Ueber das Verfahren bei den zweiten 
Volksſchullehrerprüfungen in unſerer Provinz 
läßt ſich das Provinzialſchulkollegium in einer Ver⸗ 
fügung an die Königlichen Regierungen zu Danzig 
und Marienwerder wie auch die Leiter und Lehrer 
der Königlichen Lehrerſeminare folgendermaßen aus: 
Der Zweck der zweiten Volksſchullehrerprüfung iſt 
nicht Feſtſtellung des poſitiven Wiſſens; es kommt 
vielmehr bel der zweiten Prüfung darauf an, zu er⸗ 
mitteln, ob der in die Prüſung eintretende Lehrer 
ſelbſtſtändig und erfolgreich an ſeiner Weiterbildung 
gearbeitet hat und ob er ein praktiſch⸗küchtiger Lehrer 
geworden iſt. Der Lehrer ſoll in der Prüfung den 
Nachweis führen, daß er im Stande iſt, dle Stoffe 
und Fertigkeiten einer wohleingerichteten Volksſchule 
mündlich und ſchriſtlich fehlerlos darſtellen bezw. 
lehren kann. U. a. wird die Prüfung in der Ge⸗ 
ſchichte des Unterrichts durchaus die Forderungen der 
Schulpraxis berückſichtigen müſſen. Bel der Prüfung 
in der allgemeinen Unterrichtslehre wird u. A. vor⸗ 
nehmlich in Betracht zu ziehen ſein Einrichtung und 
Ausſtattung der Unterrichtszimmer, der Schulhöfe, 
des Turn⸗ und Spielplatzes, des Lehrergartens, unent⸗ 
behrliche Lehr⸗ und Lernmittel, Tabellen und Liften, 
Schulbücher und Schulhefte, Schülerblbliothek, Schul⸗ 
chronik, Gliederung der Schule, Aufnahme und Ent⸗ 
laſſung der Schüler, Schulverſäumniſſe, Ferien und 
Feſte, Conſerenzen ꝛc. — Nothwendig iſt es endlich, 
daß der Lehrer feine Bekanntſchaft mit den für den 
Bezirk geltenden Schulverordnungen nachweiſt. Letztere 
find zum großen Theile von dem Regierungs⸗ und 
Schulrathe Dr. Schulz in der Schulordnung für die 
Elementarſchulen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
(Danzig, Kafemann, kleinere Ausgabe) geſammelt. 
Einige Exemplare dieſes Werkes | find für die 
Seminariſtenbibllotheken zu beſchaffen. Die Seminar⸗ 
lebrer find gehalten, bei den zweiten Prüfungen in 
dieſem Sinne zu verfahren und bei geeigneter Gelegen⸗ 
heit, insbeſondere vor der Entlaſſung aus dem 
Seminar, die Zöglinge auf dieſe Geſichtspunkte auf⸗ 
merkſam zu machen. — Die fragliche Verfügung wird 
gegenwärtig den Lehrern in unſerer Provinz bekannt 
gegeben, welche die zweite Lehrerprüfung noch nicht 
abgelegt haben. 

Beſetzung. Die durch Verſetzung des Lehrers 
Kunz fein den Ruheſtand frei gewordene Lehrerſtelle 
zu Oberkerbswalde iſt dem Lehrer Zimmermann 
in Lagſchau, Kreis Danziger Höhe, übertragen worden. 

Uebung. Herr Statlonsaſſiſtent Lehmann von 
bier hielt am Sonntag mit den Patrouillen der 
Kriegervereine Jungfer und Zeyer eine Uebung 
im Verbinden und Tragen von Bleſſirten. Gleich⸗ 
zeitig wurden auch die Mannſchaften im Waſſerwehr⸗ 
dienſt geübt. Die an der Uebung Theilnehmenden er⸗ 
hielten pro Mann 1 Mk., der Patrouillenführer 1,50 Mk. 

Fleiſchpreiſe auf dem Lande. Den Landleuten 
iſt es unerklärlich, daß jetzt die Fleiſchpreiſe ſo hoch 
ſind. Während in früheren Jahren das Fettvieh in 
dleſer Zeit längſt verkauft war, fragt jetzt keln Fleiſcher 
danach, weil auf der Höhe und auf den oſtpreußtſchen 
Märkten wegen des Futtermangels überzähliges Vieh 
für Spottpreife reichlich zu haben iſt. Viele Beſitzer 
im Einlagegebiet ſchlachten daher manches Stück Fett⸗ 
vieh aus, d. h. ſie ſchlachten es und verkaufen das 
Pfund für 30—35 Pf. Nach ihrer Ausſage kommen 
fie dabet beſſer fort, als wenn fie es an den Flelſcher 
verlaufen. 

Dem Bericht des Kreis Ausſchuſſes über 
die Verwaltung und den Stand der Communal⸗ 
Angelegenheiten des Landkreiſes Elbing pro 
1895/96 mag ſolgendes entnommen werden: Der 
Kreis⸗Ausſchuß hlelt 13 Sitzungen ab, in welchen im 
ganzen u. A. 221 Beſchlußſachen erledigt wurden. — 
Bezüglich der Erhaltung derjenigen auf der Höhe be⸗ 
legenen Güter, welche als „freie Bürgergüter“ Theile 
des fiskaliſchen Gutsbezirks „Elbinger Territorium“ 
bilden, zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken ſowie hlnſicht⸗ 
lich der Zuſammenlegung mehrerer kleinerer Gemeinden 
in der Niederung liegen die Akten zur Zeit den höberen 
Behörden vor. — An Untällen in landwirthſchaftlichen 
Betrieben wurden im Jahre 1895 im Ganzen 50 ge⸗ 
meldet (1894: 39, 1893: 48, 1891: 32, 1890: 27 ꝛc.) 
Von 174 Unfällen der Vorjahre haben 66 und von 
den 50 Unfällen des Jahres 1895 haben 25 zu einer 
Belaſtung der Genoſſenſchaft geführt. Die Renten 
und Beerdigungskoſten beliefen ſich 1895 auf 
6127.59 Mk. Zur Deckung der im abgelaufenen Jahre 
aufzubringenden Umlage für 1894 find 13,6 pCt. der 
Grundſteuern der verſicherungspflichtigen Betriebe er⸗ 
forderlich. 

Eine große Schlägerei entipann ſich geſtern 
Abend unter mehreren anſcheinend zum größten Theile 
vom Lande hereingekommenen Perſonen auf der leegen 
Brücke. Man ſchlug mit Meſſern und Stöcken gegen 
ſeitig auf ſich los. Ein junger Menſch wäre bereits 
im nächſten Augenblicke über die Brücke in den Fluß 
binabgeworſen worden, wenn ihm nicht rech zeitig 
ellige Hilfe gekommen wäre. Der blutige Streit er⸗ 
reichte dadurch ſein Ende, daß die aus nur zwei 
Perſonen beſtehende ſchwächere Partei unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer Bündel in die Stadt zurückfloh. 

Aus dem Landkreiſe. Die Pfarrerfamilie F. 
in Zeyer iſt in große Trauer verſetzt. Laut Depeſche 
iſt der Sohn und Bruder, welcher Maurer- und 
Zimmermeiſter in Elſaß⸗ Lothringen war, plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Herr Pfarrer F. begab ſich nach Empfang 
der Depeſche ſogleich auf die Reife nachElſaß Lothringen. 

Ukleifang. Mehrere Beſitzer in Stuba haben 
eln Ukleinetz angeſchafft und betreiben in dunklen 
Nächten Abends und Morgens den Ukleifang. Das 
Schock lebender Uklei wird mit 20 Pfennig bezahlt 
und findet reißenden Abſatz. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Ludwig Winter 
aus Zeyer iſt geftändig, am 21. Juni d. J. ſich gegen 


ben Gensdarm Nickel in Zeher tbätlich widerſetzt und 
denſelben mit Worten beleidigt zu haben. Mit 
Rückſicht auf ſeine erlittenen Vorſtrafen wurde ihm 
eine Strafe von 6 Wochen zudictirt. — Der Stein⸗ 
ſetzer Michael Karris und die unverehellchte Louiſe 
Weich von bier ſind beſchuldigt, in der Nacht zum 
8. Juli d. J. die Zimmergeſell Friedrich Frieſe'ſchen 
Eheleute beleidigt und Letztere ferner durch unzüchtige 
Handlungen öffentlich Aergerniß erregt zu haben. Durch 
die Beweisaufnahme wurde die Schuld der Angeklagten 
beſtätigt und erhielt Erſterer wegen Beleidigung eine 
Woche Gefängniß, letztere wegen Verſtoß gegen $ 183 des 
St.G.⸗B. ſechs Wochen Gefüngniß. — Die Arbeiter⸗ 
frau Anna Janzen von hier, welche einen Theil eines 
von dem Gerichtsvollzleher Nickel gepfändeten Stalles 
verbrannt hat, erhält wegen Verſtoß gegen § 137 des 
St.⸗G.⸗B. einen Tag Geſängniß. — Der Arbeiter 
Schoenring von hier erhält wegen Körperverletzung 
5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängniß. — Der 
Schulknabe Herm. Hahn aus Kämmersdorf, welcher 
am 26. Auguſt d. Is. gelegentlich eines Beſuchs der 
Schmiedefrau Strube hierſelbſt eine goldene Damenuhr 
im Werthe von 36 Mk. entwendet hat, erhielt einen 
Verwels. — Der Arbeiter Auguſt Kuhn, z. Z. in 
Haft in Wolfenbüttel, iſt wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und wegen verſuchter Gefangenen⸗Be⸗ 
freiung beſchuldigt, er erhält hierfür 5 Wochen Ge⸗ 
fängniß. — Der Mühlenbauer Frledr. Wilh. Neumann 
von hier ift angeklagt, die Nachtwächterfrau 
Dorothea Krleſe hierſelbſt am 3. September d. Is. 
auf feinem Hofe mittels eines gefährlichen Werk⸗ 
zeuges körperlich mißhandelt zu haben. Der als 
Sachverſtändiger vernommene Arzt, Herr Dr. Müller, 
eonftattrte bei der Mißhandelten einen Bruch der 
dritten Rippe und ſtarke Beulen am Kopfe. Der Ge⸗ 
richts hof erkannte gegen den Angeklagten wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung auf zwei Monate Gefängniß. 
— Der Arbeiter Lehnert, zur Zeit in Danzig, iſt 
wegen Zechpelleret angeklagt; die Sache mußte wegen 
mangelnder Beweiſe einſtweilen vertagt werden. — 
Der Arbeiter Guſtav Lotties von hier iſt beſchuldigt, 
den Tiſchlergeſellen Hermann Hantel am 6. Sep⸗ 
tember d. 38. Abends ohne jede Veranlaſſung auf 
dem Mühlendamm mit der Fauſt mehrere Male in's 
Geſicht geſchlagen zu haben. In Anbetracht der be⸗ 
wieſenen Rohheit erkannte der Gerichtshof auf eine 
exemplariſche Strafe von drei Monaten Gefängniß 
und ordnete die fofortige Inhaftnahme des L. an. — 
Der Arbeiter Franz Zigan von hier iſt wegen Be⸗ 
leldigung und Bedrohung angeklagt. Die Frau Agnes 
Witting bekundet, daß der Angeklagte ſie am 
1. Juli d. J. mit einer Pede angerempelt und auf fie 
auf gröbliche Weiſe geſchimpft habe. Es wurde ihm 
mit Rückſicht darauf, daß er auch mit Schimpfworten 
gereizt ift, eine Geldftrafe von 3 Mk. auferlegt. 

Hur Zwangsverſteigerung gelangten im ver⸗ 
floſſenen Jahre in Weſtpreußen im Ganzen 246 
Grundſtücke, und zwar im Regierungsbezirk Danzig 
7 aus dem Großgrundbeſitz und 61 aus dem Klein⸗ 
grundbeſitz, im Regierungsbezirk Marienwerder 18 
aus dem Groß⸗ und 160 aus dem Kleingrundbeſitz. 
An dieſen Zwangsverſteigerungen iſt der Kreis Dt. 
Krone am meiſten, und zwar mit 25 Grundſtücken, 
und der Kreis Dirſchau am wenigſten, mit 1 Grund⸗ 
ſtück bethelligt. Der Geſammtausfall bei 57 Grund⸗ 
ſtücken der Sreife Culm, Graudenz, Löbau, Schwetz 
und Stuhm — aus den andern Kreiſen fehlen die 
Angaben — belief ſich auf 364,444 Mk. Bemerkens⸗ 
werth hierbei iſt der Umſtand, daß bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung die Kapitaleinbußen mit der Größe der 
Anbaufläche zunehmen. Auffallend iſt auch die Er⸗ 
ſcheinung, daß der Großgrundbeſitz mit 25, im Vor⸗ 
jahr nur mit 1 Zwangsverſteigerung vertreten war. 

Unfallverſicherung. Wenn auch die Thätigkeit 
der ſogenannten Scheuerfrauen in der Regel als eine 
rein hauswirthſchaftliche Arbelt auszuſehen iſt, ſo muß 
doch eine Scheuerfrau, welche von einem Maurer⸗ 
meiſter (Bauunternehmer) oder deſſen Poller zum 
Reinigen, Fenſterputzen etc. in einem Neubau ange⸗ 
nommen iſt, als in dem Baubetriebe beſchäftigt und 
in diefem als gegen Unfälle verſichert gelten. Stößt 
daher der Frau bet dieſer Beſchäftigung eln Unfall 
zu, ſo hat ſie Anſpruch auf Entſchädigung auf Grund 
des Unfallverſicherungsgeſetzes. 

Die Eigenſchaft eines Vollkaufmanns ver⸗ 
liert der Inhaber eines kaufmänniſchen Geſchäfts nicht 
durch den geringen Umfang des Geſchäfts. Das 
Landgericht Poſen hatte den Kaufmann Hugo Hart. 
mann von der Anklage des Konkursvergehens (unter⸗ 
laſſener Buchführung ꝛc.) frelgeſprochen, weil der 
Umfang des Geſchäfts ein ſehr geringer war, der 
jährliche Reingewinn nur 600 Mk. betrug und des⸗ 
halb der Angeklagte nicht als Vollkaufmann, der zur 
Buchführung verpflichtet ſei, angeſehen werden könne. 
Auf die Revifion des Staatsanwalts hob das Reichs⸗ 
gericht das Urtbeil auf und verwles dle Sache an 
das Landgericht zurück, da der geringe Umfang des 
Geſchäſts den Angeklagten nicht zum Minderkaufmann 
(Trödler u. dergl.) mache. 

Die Obſfternte iſt in Weſtpreußen zwar noch 
nicht überall beendet, doch läßt ſich ihr Ergebniß voll⸗ 
ſtändig überſehen. In Aepfeln iſt im Durchſchnitt 
eine Mittelernte gemacht, aber durchaus nicht in allen 
Theilen der Provinz, ſondern es find die beſten Obſt⸗ 
gegenden in den Kreiſen Elbing, Marienburg und 
Marienwerder weit hinter einer Mittelernte zurückge⸗ 
blieben, während im Weſten und Südweſten der Pro⸗ 
vinz die Aepfelernte ſogar reich zu nennen iſt. Birnen 
haben überall nur einen geringen Extrag gegeben. 
Die Pflaumen hatten faſt überall reichlich angeſetzt, 
kamen aber bei der großen Dürre der erſten Sommer⸗ 
monate nicht recht zur Entwickelung, ſondern blieben 
klein und unanſehnlich. Die Marktpreiſe für Birnen 
und wirklich gute Aepfel ſind daher zlemlich hoch. 
Weiß ⸗ Stettiner und Gravenſteiner find fortwährend 
geſucht und wurden mit 8—12 Mk. pro Zentner bes 
zahlt. Die vielen geringwerthigen, nicht haltbaren 
Herbſtſorten dagegen ſtehen recht niedrig im Preiſe 
und erzielen kaum 3—5 Mk. pro Zentner. Die Obſt⸗ 
weinfeltereien find für letztere Waare die Hauptab⸗ 
nehmer. Es werden in dieſem Jahre vlele tauſend 
Liter Apfelwein mehr als früher hergeſtellt werden. 


Kunſt und Literatur. 


— Stuttgart, 23. Okt. Unter außerordentlicher 
Theilnahme der biefigen Theaterfreunde ſelerte geſtern 
Frau Hoſſchauſpielerln Luiſe Wentzel das Jubiläum 
ihres fünfzigjährigen Wirkens an unſerer Ho bühne. 
Unter drel Königen und ſechs Intendanten hat Luiſe 
Wentzel (geb. Siber) bier gewirkt, und von ihren 
erſten Schritten auf der Bühne bis auf den beutigen 
Tag hat ſie ſich in der Gunſt des Stuttgarter 
Publikums zu erbalten gewußt. An ihrem Jubiläums⸗ 
tage trat die Künſtlerin als Bärbel in „Dorf und 
Stadt“ auf und empfing ſeitens des Publikums 
außerordentliche Beweiſe der Werthſchätzung. Auch 
der König ließ ihr ein reiches Geſchenk überreichen 


und beglückwünſchte fie noch perſöalich während eines 
Zwiſchenaktes. 

8 Deutſche Landeroberungen an der 
Nordſee. Die Nordſee, eines der ſturmreichſten 
Meere der Erde, wirkt zerſtörend auf unſere an ihr 
gelegenen Küſten. Durch gewaltige Sturmfluthen hat 
fie noch in geſchichtlicher Zeit die Zulderſee, den 
Dollart und den Jadebuſen gebildet und die große 
Inſel Nordſtrand an der Küſte Schleswigs zertrümmert, 
wobei weite Strecken reichen Culturlandes vom Meere 
verſchlungen wurden. Das Meer ſetzt ſeine zerſtörende 
Arbeit unabläſſig fort und am meiſten find von ihm 
gegenwärtig die Halligen bedroht, jene niedrigen 
Wleſeninſeln, die durch jeden heſtigen Sturm über⸗ 
fluthet werden. Die preußiſche Reglerung hat neuer⸗ 
dings den Beſchluß gefaßt, die Halligen gegen Sturm⸗ 
fluthen zu ſichern und ſie durch Dämme mit dem 
Feſtlande zu verbinden. Es find zunächſt 1.320.000 
Mark in den Etat eingeſtellt, mit welchen in fünf⸗ 
jähriger Banzeit ein Faſchinendamm vom Feſtlande 
nach der Hallig Oland und von da nach Langeneß 
geführt werden, beide Inſeln aber durch Granitufer 
gegen weiteren Abbruch geſchützt werden ſollen. Da⸗ 
mit iſt der Anfang zu einem Culturwerk gemacht, das 
nicht nur das alte Land gegen die Nordſee ſicher⸗ 
ſtellen, ſondern zwiſchen den Dämmen neues Ackerland 
ſchaffen wird. Im Laufe der Zeit wird Preußen dem 
Meere eine neue Provinz entreißen. In dem ſoeben 
erſchlenenen Heft 11 der „Gartenlaube“ veröffent⸗ 
licht der bekannte Halligenforſcher Dr. Eugen Träger 
einen hochintereſſanten Artikel, in welchem dle Halligen 
anſchaullch geſchildert und die begonnenen Cultur⸗ 
arbeiten erörtert werden. Landſchaftliche Illuſtratlonen 
und Kartenſkizzen erleichtern dem Leſer das Vers 
ſtändniß. 

§ Nr. 43 der „Jugend“, Münchener illufixixte 
Wochenſchrift für Kunſt und Leben (G. Hirth's Ver⸗ 
lag in München, Preis 3 Mk. pro Quartal), enthält 
u. a: Zeichnungen von J. v. Rezulceck, B. Pankok, 
A. Schmidhammer, L. Prochownik, R. Wilke, O. Eck⸗ 
mann, F. A. Seligmann, J. Zuber, Schmuz Baudiß, 
J. Damberger; Proſabeiträge von J. Jörgenſen, 
R. Aurruhelmer; Lyrik von P. Martin; Kleine 
Münze; Politiſche Carricaturen; Witze; Humor des 
Auslandes. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, dh 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wildparkſtation, 27. Okt. Der Kalſer und die 
Kalſerin find in Begleltung des Kriegsminiſters und 
des Chefs des Civilcabinets geſtern Abend nach 
Meppen abgereiſt. 

Meppen, 27. Oktober. Der Kaiſer und Prinz 
Heinrich von Preußen mit ihrem Gefolge, in welchem 
ſich u. A. Geheimrath Krupp, die Admirale Knorr 
und Hannemann, ſowie die Chefs des Marines und 
Civllkabinets befanden, find nach kurzem Aufenthalte 
auf dem Bahnhoſe und in der reichgeſchmückten Stadt 
9 Uhr Vormittags auf dem Schießplatz eingetroffen, 
woſelbſt fie den Schleßverſuchen von Geſchützen für 
die neueſten Panzerſchiffe bewohnten. Gegen Mittag 
trat eine Pauſe ein, in welcher Frühſtückstafel zu 28 
Gedecken ftattfand. Gegen 4 Uhr Nachmittags reifen 
der Kalſer und Prinz Heinrich nebſt Gefolge nach der 
Krupp'ſchen Villa Hügel bet Eſſen. 

Kiel, 27. Okt. In der Nacht von Sonntag auf 
Montag wurde bei einer blutigen Schlägerei zwiſchen 
Mannſchaften des Minenſchiffes „Pellkan“ und des 
Artillerieſchiffes „Mars“ der Matroſe Lentz vom 
„Pelikan“ erſchoſſen und der Obermatroſe Schmidt 
ſchwer verletzt. 

Köln, 27. Okt. In Trolsdorf wurde geſtern ein 
Kirchenbeſucher auf offener Straße durch Meſſerſtlche 
ermordet. Der Getödtete hinterläßt ſeine Frau und 
mehrere Kinder. Der Mörder iſt entkommen. 

Kaſſel, 27. Oktober. In Mosheim Kreis Hom⸗ 
burg ſind 14 Wohnhäuſer und Scheunen niedergebrannt. 

Wien, 27. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ be⸗ 
ſpricht den Artikel der „Hamburger Nachrichten“ vom 
24. d. M. und ſagt: Wir hegen nicht den geringſten 
Zweiſel, daß der deutſche Kaiſer und feine Staats⸗ 
männer dle Verſprechungen gegen Oeſterreich⸗ Ungarn 
ebrlich, aufrichtig und ohne Wortklauberel erfüllen 
werden. Wir halten treu zum deutſchen Reiche und 
verlangen gleiche Treue von ihm. Die Veröffent⸗ 
lichung verurſachte keine unmittelbare praktiſche Wirkung 
auf die gegenwärtige politiſche Stimmung und auf dle 
politiſche Geſinnung der erſten Kreiſe Oeſterreichs. 


Wien, 27. Okt. Der Kaiſer hat, wie die amtliche 
„Wiener Zeitung“ meldet, in einem Handſchreiben vom 
22. d. Mts. den Herzog Ludwig Philipp von Orleans 
zum Ritter der Ordens vom Goldenen Vließ ernannt. 

Wien, 27. Okt. Nach Blättermeldungen wurden 
bei einem Wahlexceß in Tyrnan in Ungarn, bei 
welchem Militär einſchreiten mußte, ein Huſar ge⸗ 
tödtet und zwei Civllperſonen ſchwer verletzt. 

Athen, 27. Okt. Ein ſtarkes engliſches Geſchwader 
iſt im Pyräus angekommen, desgleichen der franzöſiſche 
Panzer „Marcau“. 

Havre, 27. Okt. Als geſtern auf dem Artlllerle⸗ 
Schießplatz der Ingenieur Briudeau mit Gewalt einen 
Zünder in die Geſchützkappe eines zum Transport 
nach Griechenland beſtimmten Geſchützes preſſen wollte, 
entftand eine Exploſion. Brindeau und ein Aufſeher 
wurden getödtet. Ein griechiſcher Artlllerle⸗Offizler 
und ein Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Carmaux. 27. Okt. In einer geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung hieſiger Glasarbeiter, welche über die Er⸗ 
richtung der neuen Glashütte in Albi anſtatt in 
Carmaux unzufrieden find, kam es zu heftigen Streitig⸗ 
keiten, bei denen ſogar Schüſſe gewechſelt wurden. 
Der ſozlaliſtiſche Deputirte Jaurds verſuchte vergeblich, 
zu reden; die Polizei löſte die Verſammlung auf und 
zerſtreute ſodann die ſich im Freien anſammelnde 
Menge. 3 Perſonen wurden ziemlich ſchwer verwun⸗ 
det; Jaurès wurde von den ſozialiſtiſchen Deputirten 
beauftragt, über die Auflöſung der Verſammlung dle 
Regierung zu interpelliren. 


London, 27. Okt. Reutermeldung aus Conſtanti⸗ gart 1896 einen hervorragenden Rang ein. Die 


nopel. Als der Verweſer des armeniſchen Patriarchats 
artholo geſtern nach dem Patriarchat fuhr, ſtürzten 
vier Perſonen, darunter ein Spezereiwaaren⸗ 
adler, auf ihn. Die Angreifer, angeblich Armenier, 
wurden jedoch, ehe ſie ein Attentat ausführen konnten, 


oport verhaftet. 


Conſtantinopel, Okt. 


27. 


Chicago, 27. Okt. 


Buſbels Weizen, find niedergebrannt. 
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Elbinger Standesamt. 


Vom 27. Oktober 1896. 
Geburten: Arb. Heinrich Schulz 
S. — Arbeiter 05 Schröter S. — 


Former Eduard Taubhorn T. 


Sterbefälle: Arbeiter Guſt. Ad. 
Jace S. 2 J. — Kellner Leopold 
eſchke S. 4 W. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie 9 
Debrong mit dem Gaſthofbeſitzer 
Herrn Peter Klink⸗ Wartenburg. — 
Frl. Gertrud Schramm⸗ Neuſtadt mit 
dem Fabrikdirector Herrn Edmund 
Bauer⸗Stansſtad bei Luzern. 

re Herrn Rudolf Klein⸗Inſter⸗ 

errn E. Schreiber⸗ 

Marienburg * N 
Geitorben: 1155 Samuel Wittenberg⸗ 
Tilſit. rau Auguſte Paß, geb. 
Mohrmann⸗Dt. Krone. — Frl. Brun⸗ 
hilde v. Arciszewski⸗Schönlanke. — 
Herr Rentier Wilhelm Ulrich⸗ Freyſtadt. 
Herr Rentier == Kowalski⸗Fittowo. 
— Cantor a. D. Herr Grunwald⸗ 
Neidenburg. 


Liederhain. 
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Geübte 


Schirmnäherinnen 
bei dauſe finden dauernde Anden 


Remak & Silber, 
Berlin C., Roßſtraße 3. 


ane Geſtellarbeiter 


en im Hauſe dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 
Remak & Se 
Berlin O., Roßſtraße 3. 


Geſtern 
ſümmtliche Civtlarbeiter des Marinearſenals wegen 
ace Lohnrückſtände die Arbeit eingeſtellt. 
Zwei Getreideſpeicher der 
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Ausſtellung 


Stuttgarter Große Geld Lotterie findet am 5. 
und 6. November d. Js. ſtatt. Sie bringt an 
Geldtreffern: 100 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
7500 Mk., 2000 Mk. ꝛc. in baarem Gelde ohne jeden 
Abzug, im Ganzen 4340 Geldgewinne im Betrage 
von 237 000 Mk., außerdem noch 500 Gewinne im 
Werthe von 75 000 Mk. Von dem noch geringen 
Loosbeſtande find ganze Original⸗Looſe zum Preiſe 
von 3 Mk. von dem Generaldebit 1 Fetzer in 
Stuttgart oder der Haupt⸗Agentur F. A. Schrader in 
Hannover zu beziehen. 
Das Alter hat mehr noch als die Jugend zu 
kämpfen mit 8 Thätigkeit von Magen 
und Darm. Da iſt Timpes Nährcacao der beſte Er⸗ 
des aufregenden Kaffees! Weshalb Nährcacao? 
Der beſte entölte Cacao paſſiert fait zu 60 „ unver⸗ 
daut den Körper. Dieſer Nährcacao aber nährt wie 
Ei, iſt ſehr leicht zu verdauen, ſtärkt die ſchlaffen Ver⸗ 
dauungsorgane und belebt den Stoffwechſel. Wer ihn 
einmal 1 it ſehr befriedigt! Packete à 50, 85 und 
160 Pig. in Elbing in den Adlerapotheken und bei 
Fritz Labs, Junkerſtraße. 
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9. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 26. Oktober 1896, Vormittags 
Nur die Gewinne 1 210 Mark ſind den bereſenben Nummern 
in Ob e beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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ir 26. Oktober, — 


den 28. Oktober: Comteſſe 


Uhr — — 25 Mittags. 


Börſe: Schwächer. Tours vom 26.10. 27.110 on Portatius und Groth 
ig nn ii - . .. 103,70 103,80 | Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spiritusconnniſtönsgeſchäſt.) 
anne = . . q . )108,50| 103,60 Spiritus pro 10,000. L % excl Faß. 
3 . 88,00 98,20 Loco contingentirt. . 58,50 4 Ba 
4 Bet Freußiie dan 22.22 1108780 | 10300 | Soco Mer en IE 
3½ = 2... 110370] 103,70 | Oktober . 38,50 4 Brief. 
3 98,40 98,70 Loco 56,50 4 Geld. 
391 15 preußische Pfandbrieſe . 99,80 29,90] Oktober 22 ² A En; 
3½ pCt. = iche anbbriefe. 99,40 99,40 
Tt ungen 19155 6e Golde te 10340 10310 
9 . e R © 3 nn Danzig, 26. Ottober. Getreideborſe 
Oeſterreichſſche Banknoten. 170.05 170,10 dig f 
e ee 
Pa er er . 7, R 
e eee, e ee: 
alie e Goldrente „ „ 
e oe 205,20 205.40 Lat Van und wei. 30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Priori täten. 122,00 121,50 2 Beguftrunge Bpreiß z. velen Verkehr 162 
D . 
Produkten ⸗Börſe. Anlänbiſcher 1 we; * 114 
Cours vom 2610. 27.10. ruſſiſ offer zum Tranfit . 83 
Weizen Oktober. . . 167,2) | 166,00 Regulirungspreis 00 Vertehr 116 
Dezember 167,75 | 166,20 [Gerſte, gras ON. . | 132 
Roggen Oktober 12925 128,25 — 1.2 
e en „ „ 50 12900. 98 er, inlı ae „% 123 
e rbſen, inländiſ che 130 
Petrolen c eee Er 5 100 
Rübol Oktober 3“ 5700 Raben, aan N 197 
CCC 5650 — 
Spiritus Oktober 41,90 41 70 
96 709 [300] 21 64 871 108055 9 142 11600) 44 264 847 02 688 088 


Fämmtliche Toiletteartikel 


als: Toiletteſeifen, Zahnſeifen, 
Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 
Kämme ꝛe. 
in großer Auswahl billigſt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 
Copirpressn-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Jllustrire 
Deine Annoneenu,Preistourante 


2 N 5K 
"Berlins Riltersirhl. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


und 


Ein tüchtiger, ſolider 


Meiſender, 


welcher auch polniſch ſpricht, wird 
von einer 


Cigarren-u. Cabal-Fabriß 
zu ie geſucht. 

Gefl. Offerten unter L. 251 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


rr 
Stadttheater Königsberg. 
Guckerl. Luſtſpiel. 


Stadttheater Danzig. 


Mittwoch, den 28. Oktober: Der Waffen⸗ 
Hierauf: Ca- 


ſchmied. Oper. 
Oper. 


valleria rusticana. 


Donnerſtag, den 29. Oktober: 


Fledermaus. Operette. 
Freitag, den 30. Oktober: Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung. Bei ermäßigten Preiſen: 
Der Kaufmann von Venedig. 
Schauſpiel. 
Sonnabend, den 31. Oktober: 
u Operette. 


Der 


Dienfion, den 27, Ottober: 


Girofle Girofla. 


Mittwoch, den 28. Oktober: 


2 Klufiker-Borkellung. ZI 
23 mi halben Kaſſenpreiſen: um 


Tabale und Tiebe. 


Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten 
Fr. v. Schiller. 


von 


Donnerſtag, den 29. Oktober: 


Die Fledermaus. 


Kaſſeneroͤffnung 6 q Anfang 7 Uhr. 


Hugo # Alex. Mrozek, I 


Friedrich Wilhelms-Platz No. 5, 


Er BRIIERTREIN TI SE | empfiehlt sein bedeutendes Lager von Neuheiten in 
1 


Damen- u. Kinder-Mäntel # 


nur neue, moderne Sachen, Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Cheviots, Loden, 
verkaufe ich zu denkbar billigen Preisen. Paletot-, Mantel- u. Schlafrockstoffen. 
1 JJ ͤ een euer 
Jaquettes, chicke Kacons, r De u 


farbig und schwarz, 
M. 4.50, 6.00, 8.00 10.00, 15.00, 20.00 bis 50.00. 


Kragen, schwarz und farbig, 


Mark 9, 12, 15, 20 bis 75. 


5 Capes "= 


in besonders — — Ausführung 
Mark 12, 15, 20 bis 60. d 


Frauenmäntel mit abnehmbar. Kragen 


Mark 15, 18, 21 bis 45. 


Paletots in Stoll und wattirt 


von Mark 6 bis Mark 75. 


Radmäntel, hübscheneueFacons, 


von Mark 6,50 an. 


Reinwollene Kleiderstoffe 


in Cheviot, Tuch, Crepe, Armure etc. — reizende 
Neuheiten, Meter von Mark 1.00 bis 5.00 — in 


geschmackvoller grosser Auswahl. ee te 
Gardinen, Teppiche, Porticren, Ostdeutsche ‚„Jndustriewerke, Marx & CO, 


Leinen- und Baumwollwaaren, | Dampfkessel - Fabrik: kin- und Zweiflammrohr- Bed, Cireulations-Wasser- -Röhrenkessel. 
Buckskins, Reisedecken, Schirme ete. | Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: kan. P. K. F. Daran 
| Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Ki... D. K. P. Reien schmierbare 


Eisenconstructionen, Wellbklechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 
O * a U. und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
—- Reparaturen. =————— 


gu00000000000:0000000000003 
8 JJ zur 

Sanssouci. %, 

N 


2 | u 
Orcheſtrion⸗Muſik. > Sämmtliche Biere 
Ieeeeseesesssgessggeseesees der Brauerei Euglich Brunnen ute 
&. Gr 0OSSE6 Auction Ale, Porter, Culmbacher, Nürnberger . | Dam 85 5 
von Eisenwaaren, 11 ,. 6 en ann . 


Der noch vorhandene Beſtand des Eiſenwaarenlagers der ehm. zu ſoliden Preiſen 


in nur vorzüglichen Qualitäten, in jeder Preislage. 


u e EEE — 
Staatsmedaille 1888. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand“ 
Deutscher Kakao 


e Joppen, Reiseröcke, Hohenzollernmäntel, Schlafröcke etc. | 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


n allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


idebrand& Sohn, Hofl.Sr.Maj. desKönigs, Berlin. 


j Theodor Hi 


für 


Handlung Fritsch & Kappner, Fleiſcherſtr. 18, beſtehend aus: 2 
5 Schmiedeeiſen, Elſenkurzwaaren, Handwerkzeuge, S Schlöſſer Robert Holtin. 
und Oefen wird in öffentl. Auktion gegen Baarzahlung FFC 

Dienſtag, d. 27. und Mittwoch, d. 28., hof 8 , 

à tout prix 0 Morgens 9 uhr, a er un 18 Jun. — — 

F Wiederverkäufer werden ſpeciell 5 n gemacht. Ci arzenmacherinnen, Ein Papageienkäfig 5 al 

ichmann. geſucht Mühlenſtr. 2. 

Prima 8 geſiebte Ciqarrenſortixerinnen, Eine Wohnung 


aus 3 Stuben und Zubehör 


4 ift zum Januar 1897 zu wermiethen: 

Knaben 11759 Mädclien, Dieſelbe eignet fich ihrer guten Lage wegen 
I auch zu einem kleinen Geſchäft. 

unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und Meldungen Königsbergerſtr. 78 


EN main 7 erbeten. 
elbe ke nl ippe⁊ 35 
empfehle ab 5 — bei freier Anfuhr ) billigftem Preiſe. Mg üble in Ruß 


J. Frühstück. ! loser & woll. f junger Man 


100 0 85 19 5 bar Kennen Sie weſtfäliſchen 2 geſucht, der mit den Holzplatz⸗Arbeiten 


ten 60 Pf. verſch. 

f + gut vertraut it. Meldungen mit Gehalt 
fe hal Fr 
echmeyer, | S = 
Senden Jen Sie Bert fr e Tiroler Kastanien Hol; wolle, 


Satzpreisliſte gratis. Erwachsene! 1 on oft a 
A r netto, in Stücken 175 = iS 15 en 5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 #%, 5 Kilo: 
S chöne S achen oder 9 Pfund der feinſten e Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Bor beſtes, billigſtes und reinlichſtes 15 2 Möbeltiſchler un 


auf fournirte Kaſtenmöbel. 


dung des Betrages franco zollfrei. 
in Anzug und Ueberzfeherſtoffen Liefert | koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ einſen für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
jedes Maaß zu willi Helfen nahme. Bei Bahnſendungen billiger. Vietor Reuser, Baden gepreßt das N 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. Dampfſägewerk 
uſter frei. Pumpernickel⸗Bäckerei. Biſchofswerder Wyr. Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 254. 
Von Nah und Fern. 


ni iz, 26. Okt. Das Gerücht, daß der Fürſt 
Re 7 . 8. im Revier von Burgk ein Z 


Elbing, den 28. Oktober 1896. 


Mittheilungen und ſtellte die Tagesordnung für die] Bau von acht Kirchen ſowie mehreren Bethäuſern und 
morgige Sitzung feſt. Ueber den erſten Punkt der | Pfarrerwohnungen mit Gaben betheiligt 
heutigen Tagesordnung reſerirte der Verwaltungs- Jedes neugebaute Pfarr⸗ und Bethaus ſei ein Wall 
uſamme n gerichtsdirektor v. Kehler⸗ Marienwerder. Nach dem 


treffen mit Wilderern gehabt habe und dabet oſtpreußlſchen Provinzialrecht, welches in den Diöceſen 


durch einen Schuß verletzt worden jet, iſt völlig un: 


Roſenberg und Marienwerder gilt, wird in einem Zu⸗ 


begründet. Ueber den Vorfall, welcher jedenfalls ja zum allgemeinen Landrecht beſtimmt, daß das bei 


die Veranlaſſung zu dieſem Gerücht gegeben hat, be⸗ 
richtete base er Tageblatt“ bereits am eg 
abend, daß der Lelbarzt, Medizinalrath Dr. Over ach, 
als er nach Beendigung einer Jagd 
agen beſteigen wollte, dadurch, daß die 
emſelben Augenblicke ſcheu wurden, Da 
ürzte und vom Wagen überfahren wurde, 


Vacanzen erſparte Gehalt der Pfarrer der Kirchenkaſſe 
zufällt, während das allgemeine Landrecht feſtſetzt, daß 
dieſe Erſparniſſe dem Pfarrvermögen zufallen ſollen. 


den fürſtlichen] Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Synode 
Pferde in] den Antrag geſtellt, fie möge der Aufhebung dieſes 
Trittbrett] Zuſatzes des oſtpreußiſchen Provinzialrechts zuſtimmen, 
wodurch] jo daß in der ganzen Provinz dasſelbe Recht gilt. 


er einen Bruch des rechten Fußgelenkes erlitten habe.] Superintendent Bote macht darauf aufmerkſam, daß 


Der t ei im Wagen na 
abe | welche den Wagen jahren und 
Jäger um den Verletzten beſchäftigt oben, 
daraus allerhand Schlüſſe gezogen, 7 ſo 
ſalſche Gerücht weiter verbreitet worden. 

* Mailand, 24. Okt. 


haben keine Gleichheit erzielt werde. Nachdem H 
ft das intendent Reinhard⸗Freyſtadt das Einverftändniß 


nach Greiz gebracht in drei Danziger Diöceſen dieſe Erſparnſſſe den 


Prediger⸗Wittwenkaſſen anheimfallen und deshalb doch 
err Super⸗ 


der Roſenberger Diöceſe mit der Streichung des Zu⸗ 


In der königlichen Waffen: ſatzes erklärt hatte, wurde nach längerer Debatte der 


fabrik in Brescia wurde ein Diebſtahl von Detail⸗ Antrag des Oberkirchenraths auf Streichung des Zu⸗ 


ei en eines kleinkalibrigen Gewehrs 
209 Hausſuchungen führten nunmehr in Brescia 


ſatzes angenommen. 
Der zweite Punkt der Tagesordnung enthielt den 


zur Entdeckung einer Geheimwerkſtatt für dieſes] geſtern bereits mitgetheilten Antrag, die Synode wolle 


Gewehr. 


* Aufſehen erregt in Dresden, wle von dort ſuchen, 


eſchrieben wird, die plötzliche Verhaftun 
Bürgerkrelſen weit bekannten Einbtberochneien 
gerichtsſekretärs Richter. 
Grundbuchführer Pflichtwidrigkeiten 
* Auf 


beſchließen, den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zu er⸗ 
bet dem 400 jährigen Geburtstage Philipp 


g des in Melanchthons am 16. Februar 1897 und bei dem 
Amts⸗ 100 jährigen Geburtstage Kalſer Wilhems I. am 
Derſelbe ſoll als 22. März 1897 kirchliche Feiern zu veranſtalten. In 
widr begangen haben.] feinem Referat wies Pfarrer Ebel⸗Graudenz darauf 
einen berüchtigten Mädchenhändler bin, daß in Kulm nach den Vorſchlägen Melanchthons 


find die deutſchen Poltzeiverwaltungen von Montes das erſte evangeliſche humaniſtiſche Oymnaſium in 


video aus aufmerkſam gemacht worden. 
ſich um einen 


Es handelt | unferer Provinz errichtet worden ſei und daß die 
gewiſſen Moſchke Rufinowsky, der ſich Provinz unter Wilhelm I. ihre kirchliche Selbſtſtändig⸗ 
augenblicklich auf einer Reiſe nach Europa befindet, um keit erhalten babe. 


Herr Stadtrath Gronau⸗ 


= Anzahl junger Mädchen zur Auswanderung nad) Danzig fragt an, ob die kirchliche Feier an einem 


ontevldeo zu verleiten, 
Namen Moritz Schöner, 


8 
Scheiner, 


Markus 


fol auch die] Wochentage oder an einem Sonntäge abgehalten wer⸗ 
chöner, Moſes] den ſolle. Herr Superintendent Karmann ⸗Schwetz 
Madſohn Ziewies und Marko Hublertofsky] bittet um Annahme des Antrages, der ja nur eine 


führen und im Beſitze mehrerer Päſſe fein, in denen] Anregung bieten ſolle, und daß man die Ausführung 
er als Argentinier, Brafiltaner, Uruguayaner, Oeſter⸗ der oberſten Kirchenbehörde überlaſſen könne. Der 
reicher oder Türke bezeichnet wird, obwohl er in Wahr⸗ Antrag wurde dann mit großer Majorttät angenommen. 


heit aus Proskow in Rußland gebürtig iſt. Rufinowsky 


Herr Generalſuperintendent D. Döblin verlas 


ſpricht gebrochen deutſch mit ruſſiſch⸗jüdiſcher Ausſprache, | dann einen Aufruf zu Beiträgen für ein Denkmal in 
ferner noch ſpaniſch, italteniſch und franzöſiſch, aber] dem Geburtsorte Melanchtons. 


alle Sprachen nur ſchlecht. 


Ohne Debatte wurde hierauf der Antrag mehrerer 


* Beim Reitunterricht verunglückt iſt Sonns | Synoden angenommen: 


abend in Berlin der Rekrut Huth der 5. Eskadron 
des 2. Garde = Ulanen⸗Regiments auf dem hinter der 
Kaſerne befindlichen Reitplatz dadurch, daß er plötzlich 
das Gleichgewicht verlor und vom Pferde herabſtürzte. 
Er fiel ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich das Genick 
brach und ſchon nach wenigen Minuten ſtarb. Huth, 
der aus Oſtpreußen ſtammt, war erſt am 1. d. Mts. 
mit den übrigen Rekruten beim Regiment eingeſtellt 
worden. 

* London, 26. Okt. Nach einer bei Lloyds ein⸗ 
gegangenen Depeſche aus Colombo vom 


iſt der engliſche 
Fahrt von . 


Die Provinzlal⸗Synode wolle beſchlleßen: die 
General⸗Synode zu bitten, in ihren Bemühungen 
um Erlangen einer geſetzlichen Beſtimmung fortzu⸗ 
fahren, nach welcher denjenigen Geiſtlichen, die ihrer 
Dienſtpflicht im vaterländiſchen Heere genügt haben, 
die Zeit ihrer militäriſchen Dienftleiftung auf ihr 
Dlenſtalter angerechnet werde. 

Herr Generalſuperintendent D. Döblin be⸗ 

richtete darauf über die Wirkſamkeit des Gu ſt av 
Adolf⸗Vereins. Er gedachte zuerſt des erſolg⸗ 


heutigen Tage] reichen Wirkens des Herrn Ober - Conſiſtorlalraths 
„Tai]“ auf der] Koch, der wie kein anderer die Diaſpora in Weſt⸗ 


a ee ni Bombay am 24. d. Mis. preußen gekannt habe. Das 50jährige Jubiläum des 


gangen. 
der Mannſchaft und Paſſagtere ſind 


Ueberlebenden ſind in Colombo gelandet. 
Vierte weſtpreußiſche 
Provinzialſynode. 


Danzig, 26. Oktober. 
Nachdem die Synode mit 


17 Eingeborene] Hauptvereins wurde durch die Aufführung des 
ertrunken, die] Guſtav Adolf⸗Feſtſpiels von Devrient gefeiert, welche 


einen Reinertrag von 5690 Mk. ergeben hat. Auch 
die Provinzialſeſte in Briefen und Neuſtadt haben 
ſchöne Ergebniſſe gegeben. Die Einnahmen betrugen 
aus Collecten 1893 12 461 Mk., 1894 1486 Mk. 
mehr, während 1895 1617 Mk. weniger eingenommen 
wurden als 1893. Die Geſammteinnahmen betrugen 
1895 49 440 Mk. (gegen 48 828 Mk. im Jahre 1893). 


Geſang und Gebet er⸗ Seit dem letzten auf der vorjährigen Synode er⸗ 


öffnet war, machte der Vorſitzende einige geſchäſtliche ! ftatteten Bericht iſt der Guſtav Adolſ⸗Verein bei dem 


Schwer gebüßt. 
Criminal-Roman von Th. Schmidt. 
5 Nachdruck verboten. 


„Ich geſtehe 2 j 
furt, 8 hie es offen,“ fuhr der junge Mann 
Groll gegen den Mann erfaßte, 
Vater nannte. Vielleicht habe ich 
als Menſch gedacht und aus die 
Vergehen, deſſen er ſich ſchuldig 
verurtheilt, als es der Fall geweſen 
— Wu mi in 
abe ich mich in ihm au 
der Nimbus verflüchtigt, = I 
bis heute umgab und der ihn 
Männer emporhob, ſo will ich 
Io, ihr den an gegen ihn 
anke ihm mein Leben und das, w N 
— ihm und Dir, meine theure Mutter . 5 
Du vor allem haſt den Samen alles Edlen und 
Guten in mein Herz gelegt, Du 
was allein nur das Leben verſchönen kann: Zufrieden⸗ 


Harz Alſchedenheit, Pflichttreue, Opferwilligkeit — 


34) 


haſt mich gelehrt, unendliche Mühe und Sorge bereitet hat. 


ferner als Deinen Sohn betrachten? Du könnteſt 
Deine Liebe zwiſchen Deiner Tochter und mir theilen?“ 

„Meine Liebe iſt ſtärker als mein Haß,“ unter⸗ 
brach Frau Meiners den ſie ſtürmiſch umarmenden 
Alfred. „Laß mich auch ferner Deine Mutter ſein; 
würdeſt Du Dich kalt von mir gewandt haben, jo 


vorhin, ehe ich hier eintrat, ein tiefer | hätteft Du meinem Herzen eine Wunde geſchlagen, 
den ich bislang] die nie wieder geheilt wäre. Oder glaubſt Du, daß 
von ihm zu hoch feine Frau ein liebes, holdes Kindergeſicht, daß jo 
ſem Grunde das oft bittend oder freudig zu ihr aufgeſchaut, je ver⸗ 
machte, jchärfer | geſſen kann? Glaubſt Du, daß einer Mutter das 
wäre, wenn ich] Kind nur deshalb lieb und theuer iſt, weil es Fleiſch 
und Schwächen entdeckt hätte. von ihrem Fleiſche iſt? Mit nichten! Im erſten 
getäuſcht, iſt auch] Anſchauen des Kindes iſt nur der Inſtinkt der 
n in meinen Augen] Mutter thätig, die Liebe, die Opferfreudigkeit und 
hoch über die andern all das Glück, das eine Mutter in ihrem Kinde be⸗ 
doch nicht der Erſte] ſitzt, ſtellen ſich erſt während der Pflege deſſelben 
aufhebt. Ich ver⸗ ein, und je mehr ein Kind der Wartung und Pflege 


bedarf, je weniger es ſich entwickeln will, deſto 
ſtärker zeigt ſich die Mutterliebe. Und Du warſt 
ein ſolches Kind, das, klein und ſchwächlich, Kar 
n 
gerade deswegen hängt mein Herz mit einer Liebe 
an Dir, der die heutigen Ereigniſſe keine Grenze 


Welth re Tugenden, welche in erſter Linie den] geſetzt haben. Ich begehre nichts von Dir, als ein 


Men > 
babe viele, fo nn ausmachen 


Deines guten ſanften 


Leben genug beſitze. Herzens geſchöpft, daß ich fürs 


O, gewiß, ich] wenig Liebe und daß Du mich nach wie vor Mutter 
reiche Schätze aus dem Born nennt. 


Und während die ſchwergeprüfte Frau von 


ermeſſen, Dich verliere e meinen Schmerz] Alfred zärtlich umarmt und über den heutigen 


mich aus Deinen Augen verba 
bin nicht mehr daran erinnert 
all Deine Liebe und Sorge f 


ſſen? Denn daß Duf ſchweren Verluſt getröftet wurde, erhob ſich Bey 
nen wirſt, um ferner |Teife und verließ das Zimmer. Er war ja d 
zu werden, daß Du füberflüſſig bei dem Austauſch der Empfindungen 


ein untergeſchobenes Kind Bu ein fremdes, für] zwiſchen den beiden und durfte nicht hoffen, daß 


eud 
mich nicht überraſchen und kann ich 5 
aber das eine wirſt Du mir nicht verwehre 
daß ich ſtets von Dir nur wie von mein 
Mutter ſprechen und Dich hier drinnen 
Heilige verehren werde. 5 
Frau Meiners ließ das Taſchentuch, welches ſie, 
während Alfred ſprach, nicht von den Augen fort⸗ 
zahm, langſam ſinken und heftete den thränenfeuchten 
Blick auf den ernſten jungen Mann. „O, Alfred, 
(ne fie zuckenden 1 8 „auch Du unterſchätzeſt 
as Herz einer Frau, gleichwie 
als 8 5 * 905 Schmerz vermochte Frau Meiners 
nicht weiter zu ſprechen. 
„Wie — Du mollteft — 


der Todte es that,] das wollte 


das darf der plötzlich zum Sohne und Erben des Barons von 
auch nicht hindern, Wolfsburg aufgerückte Liebling des Hauſes ihm eine 
n können, freundliche Geſinnung oder gar brüderliche Zu⸗ 
er eigenen] neigung entgegenbringen werde — nein, das durfte 
1 wie eine] er bei der von jeher zwiſchen ihnen beſtandenen 


Uneinigkeit zunächſt nicht erwarten. Konnte ſich 
Alfred mit der Zeit über die tiefen Gegenſätze in 
den beiderſeitigen Anſchauungen hinwegſetzen und 
bot er ihm die Hand zur Verſöhnung, ſo wollte er 
fie mit Freuden ergreifen. Anbieten, ſich der Gefahr 
ausſetzen, kalt . ſtolz abgewieſen zu werden — 
er nicht. 


2 > XXV. 
Während fich auf der Inſelmühle das im vorigen 


Du könnteſt mich auch Kapitel geſchilderte tiefergreifende Familiendrama 


Nr. 254. 


daher Sünde iſt, daß die jetzigen Beſtimmungen 
zum Schutz der beleidigten Ehre nicht ausreichen 
und ihre Verſchärfung auf geſetzlichem Wege zu be⸗ 
ſtreben ſind.“ Böhmer. Ebel. v. Wißmann. v. Glaſe⸗ 
napp. Kähler. Strelow. Gerlich. Rübſamen. 
Reinhard. v. Wernsdorff. v. Oldenburg. Krleger. 


geweſen. 


gegen den andringenden Polonismus. Die General⸗ 
ſynode beſchloß, dem Centralvorſtande des Guſtav 
Adolf⸗Vereins für die reichen Gaben, die er den be⸗ 


dürftigen Gemeinden habe zukommen laſſen, zu Rasmus. Hammer. Luckow. Plath. Ulrich. 
danken, dem Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin] Mehlhoſe. Peterſen. Claaſſen. Röhrig⸗Mirchau. 
die Anerkennung für feine treue Arbeit auszuſprechen] Umlauff. Otto Klatt. Schlefferdecker. Triebel. 


und die Geiſtlichen und Gemeinden aufzufordern, die 
1 — Adolf⸗Sache mit verſtärktem Eifer weiter zu 
rdern. 
8 ee ele der en RER 
err Pfarrer el⸗Graudenz Bericht über die 
innere Miſſion. Dieſe entfaltete in der Provinz Aus den Provinzen. 
eine große Thätigkeit. Sie beſchäftigte ſich mit der Danzig, 26. Okt. Ein im 26. Lebensjahre ſtehen⸗ 
Fürſorge für die Jugend, der Gründung von Männer⸗, der Cand. jur. hat heute früh durch Erſchießen ſeinem 
Jünglings⸗, Frauen⸗ und Jungfrauenvereinen, Für⸗ Leben ein Ende gemacht. Er befand fi unmittelbar 
ſorge ſür weibliche Dienſtboten, Soldatenheime, Kranken» | vor dem Referendar⸗Examen. 
häuſer, ſie hat Erfriſchungshallen für Confirmanden Thorn, 24. Okt. In der Nacht zum 22. Februar 
und Schulkinder eingerichtet. Einen recht kräftigen] 1896 war im Güterabfertigungszimmer des Bahnhofs 
Aufſchwung haben die Herbergen zur Heimath genommen.] Schönſee mittels einer Brechſtange ein Tiſch, an 
Leider ſeien einige Verpflegungsſtationen eingegangen.] welchem eine eiſerne Kaſſette befeftigt war, erbrochen, 
Der Referent hofft, daß die Verpflegungsſtationen, jedoch konnte der Dieb die Kaſſette ſelbſt nicht öffnen 
ebenſo wie die Colonie Hilmarshof wiederum fefte | und verließ das Zimmer, ohne etwas genommen zu 
Unterſtützungen bekämen, damit fie nicht auf den breite | haben. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den mit 
getretenen Weg der Collecte angewieſen wären. Auch] dem Schnellzug in Schönſee angekommenen Maurer⸗ 
Enthaltſamkeitsvereine beſtänden; doch könne der geſellen Gottlieb Iffländer aus Oſterode. Dieſer gab 
deutſchen und polniſchen Neigung zur Trunkſucht nur] den Einbruch zu und wurde in der letzten Sitzung 
durch eine Geſetzgebung nach Art der norwegiſchen] der hieſigen Strafkammer zu 1 Jahr Zuchthaus, Ver⸗ 
entgegengetreten werden. Wenn auch viel gethan jet, Kluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
jo ſei doch noch viel mehr in unſerer Provinz zu thun. 2 Jahren und Zuläſſigkeit von Poltzetaufficht ver⸗ 
Herr Superintendent Plath⸗Carthaus ſchilderte die urtheilt. — In Bolechowo bei Poſen wurde der Be⸗ 
Errichtung eines evangeliſchen Waiſenhauſes Kobiſſau,] ſitzer Grawander im Schlafe von feiner Ehefrau lebens⸗ 
und Herr Pfarrer Stachowitz⸗Thorn ſprach über] gefährlich durch Beilhiebe verletzt. Die Frau iſt ver 
die Beſtrebungen der Vereine vom „blauen Kreuz“, haftet. 
welche volle Entbaltſamkeit von allen geiſtigen Getränken! Strasburg, 24. Okt. Geſtern ſchoß ſich der 
von ihren Mitgliedern fordern. Böttchermeiſter Puſchmann eine Kugel in den Kopf. 
Herr Superintendent Strelom⸗Lüben reſerirt] Der Schwerverwundete, den man erſt nach einigen 
hierauf über die Heidenmiſſion. Für die] Stunden fand, wurde in's Kreislazareth geſchafft, wo 
eidenmiſſſon ſeien 1893 10 800 Mk., 1894 11800 fer alsbald verſtarb. P. war ein ziemlich arbeits⸗ 
k. und 1895 15 600 Mk. geſammelt worden.] ſcheuer Mann. Er war in zweiter Ehe mit einer 
Dieſe Gaben wurden zum größten Theil den beiden | Wittwe verheirathet, welche ein Haus beſaß. Vor 
Berliner Miſſionsgeſellſchaften überwieſen, doch er⸗ Kurzem nun bat fie dieſes verkauft und den Mann fi 
hielten auch andere Miſſionsgeſellſchaften, z. B. die] ſelbſt überlaſſen. Aus Verzwelflung hierüber griff er 
Baſeler und Rheiniſche, anſehnliche Beträge. Der] zum Revolver. 
Redner ſchloß ſein Referat mit einer Reihe von Mewe, 25. Okt. Ein zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
Vorſchlägen zur Hebung des Intereſſes für die] haus verurtheilter Verbrecher, welcher 33 Jahre von 
Heidenmiſſion, welche ohne Debatte die Zuftimmung ſeiner Strafe abgebüßt hat, iſt auf Grund ſeiner ſehr 


Schaper. Dedlow. Dyes. Dreyer. Hachtmann. 
Robe. Kuhnke. v. Puttkamer. Etzdorf. Barkomski. 
Hälke. Röhrig⸗Wiſchetzin. Karmann. 


der Synode fanden. 


guten Führung vom Kaiſer begnadigt und aus der 


Herr Superintendent Dreyer⸗Pr. Stargard | hieſigen Strafanſtalt entlaſſen worden. Er iſt Baus 
ſprach zum Schluß über die Bibelſache. Die! tiſchler, und da er ein fleißiger Aebeiter iſt, hat ein 
Danziger Bibelgeſellſchaft habe 1894 ihr 80 jähriges] Meiſter für Nm e zugeſagt. 


Beſtehen gefelert und während der Zeit ihres Be⸗ 


3 E t 
ſtehens ſeien 77 977 Bibeln und 40 883 neue Teſta⸗ Welchſeſtrate ein galiziſcher 


Schuli Geſtern hat hier in der 


Flößer einen anderen, mit 


mente vertheilt worden. Die Bibeln find zum Theil] dem er in Streit gerathen war, mit einem fauſtgroßen 
umſonſt, zum Theil zu ermäßigten Preiſen vertheilt] Stein erſchlagen. Der Mörder wurde in das Ge⸗ 
worden. Auch Bibeln für Blinde wurden von der fängniß in Bromberg eingeliefert. 


Geſellſchaft ausgegeben, ferner wurden Traubibeln 


Dt. Eylau, 26. Okt. Gegen den hieſigen Magi⸗ 


zu ermäßigten Preiſen abgegeben. In einigen Ges ſtrat iſt dieſer Tage eine weite Kreiſe intereſſirende 


meinden wurde jedem Ehepaare eine Traubibel über⸗Entſchädigungsklage eingereicht worden. 


Es wurde 


reicht. Die Geſellſchaft klagt darüber, daß ihr die] ein ſtädtiſcher Bau ausgeführt und vor dleſem hatte 
Gaben in der letzten Zeit ſpärlicher zugefloſſen find, ein Zimmmergeſelle verſchiedene Bretter, die ſpäter ver⸗ 


als in früheren Jahren. 


arbeitet werden ſollten, auf die Straße gelegt. Dieſe 


Die Synode beſchloß dann der „D. Ztg.“ zufolge, Bretter benutzten nun mehrere Schulkinder, darunter 


daß die geſtern von Herrn Pfarrer Ebel⸗Graudenz 
gehaltene Predigt gedruckt werden ſoll. 

Hierauf thellte der Präſes mit, daß nachſtehender, 
von 38 Synoden eingebrachter Antrag gegen das 
Duell eingegangen ſei: 

Provinzſal⸗Synode wolle erklären, „daß das 
Duell wider Gottes heiliges Wort und Gebot und 


entrollte und die Einzelheiten deſſelben ſich mit den 
üblichen abenteuerlichen Ausſchmückungen der allzeit 
geſchäftigen Fama wie ein Lauffeuer in der Stadt 
verbreiteten, war das Dienſtzimmer des Unter⸗ 
ſuchungsrichters in derſelben Zeit der Schauplatz 
eines nicht minder aufregenden Ereigniſſes. 

Die Uhr in dem bezeichneten Amtsbureau zeigte 
auf 5. In dem Zimmer waren der Amtsgerichts⸗ 
rath Arnsburg und der Kriminalkommiſſar Maring, 
dieſer immer noch in ſeiner blauen Hauſierblouſe, 
anweſend. Zum erſten Male wollte heute der un⸗ 
thätig und mit nervöſer Haſt in einer Akte 
blätternde Amtsgerichtsrath an dem in kurzen 
Zwiſchenräumen zur Thür eilenden und an der⸗ 
ſelben horchenden Geheimpoliziſten — ſonſt das 
Muſter eines durch nichts zu erſchütternden Kriminal⸗ 
beamten — eine gewiſſe Unruhe wahrnehmen. Beide 
Beamten erwarteten den Baron Wolf, welcher um 
5 Uhr zur Unterzeichnung eines Kontrakts auf dem 
Gerichte zu erſcheinen hatte. 

„Sie können wirklich ohne Sorge ſein, Herr 
Maring, der Baron kommt beſtimmt; daß er ſich 
verſpätet, will nichts bedeuten, er liebt es, wie ſo 
mancher ſeines Standes, immer auf ſich warten zu 
laſſen,“ bemerkte Arnsburg, als Maring wieder 
einmal zur Thür ſchlüpfte, um zu ſehen, wer eben 
draußen den Flur hinabſchritt. 

„Ich bin doch nicht ſicher, ob der Menſch nicht 
in letzter Stunde Verdacht geſchöpft haben könnte,“ 
antwortete Maring, auf die Uhr blickend. 

Der Kommiſſar trug heute zur Verwunderung 
des Richters zum erſten Male auch eine blaue Brille. 
Daß er mit dieſer einen beſtimmten Zweck verfolgte, 
ahnte Arnsburg wohl, doch vermied er es, ihn da⸗ 
nach zu fragen. 

„Sie wollen alſo der intereſſanten Unterhaltung 
perſönlich nicht mit beiwohnen?“ fragte Maring 
ſcherzend; er ſchien ſich auf die Begegnung mit dem 
Baron Wolf offenbar ſehr zu freuen. 

„Nein, nein, ich trage kein Verlangen danach, den 
Mann noch einmal von Angeſicht zu Angeſicht zu 
ſehen. Ich warte ſtündlich auf die Genehmigung 
meines Urlaubs und werde froh ſein, wenn ich der 
Stadt den Rücken kehren kann.“ 

Maring putzte an ſeiner blauen Brille. „Freilich, 
es iſt nichts weniger als angenehm, zumal in Ihrer 
Stellung, eine intime Bekanntſchaft mit einem Manne 


auch die Tochter eines den beſſeren Kreiſen angehöri⸗ 
gen Bürgers, zu Turn⸗ und Schaukelübungen, wobei 
das Mädchen ſtürzte und ſich ſo ſchwere Verletzungen 
zuzog, daß es vorausſichtlich dauernd verkrüppelt bleiben 
wird. Der Vater machte den Magiſtrat verantwort⸗ 
lich und verlangte von der Stadt eine Entſchädigung 
von 13000 Mk. Die Angelegenheit beſchäftigt bereits, 


angeknüpft zu haben, der ſich plötzlich als gemeiner 
Verbrecher entpuppt.“ 

Der Amtsgerichtsrath ſchwieg auf dieſe 
Bemerkung; er erhob ſich und trat ans Fenſter, um 
ſeinen Aerger und ſeine Aufregung vor dem Kommiſſar 
zu verbergen. Letzterer ſchlüpfte wieder leiſe an die 
Thür, um durch eine Spalte in derſelben jede Perſon, 
welche den Flur betrat, genau zu beobachten. Nach 
einer Weile äußerte er gegen den finnend auf die 
Straße blickenden alten Herren: „Wenn Sie auch 
den Baron perſönlich nicht wieder zu ſehen wünſchen, 
ſo wäre es doch wohl angebracht, daß Sie wenigſtens 
ungeſehen die Unterhaltung mit anhörten. Ich 
mache Ihnen den Vorſchlag, ſich hinter dieſe Thür 
zu ſtellen. Maring wies auf eine angelehnte Seiten⸗ 
thür, welche zu einem kleinen Zimmer führte, in 
dem die alten Akten aufbewahrt wurden. 

Arnsburg trat vom Fenſter zurück und nickte 
zuſtimmend: „Ich habe eben daſſelbe gedacht. Mag 
ich den Menſchen auch nicht wiederſehen, ſo bin ich 
doch geſpannt darauf, was er auf Ihre Beſchul⸗ 
digungen antworten wird.“ 

In dieſem Augenblicke ertönten auf dem Korridor 
draußen ſporenklirrende Männertritte und gleich 
darauf fiel die Thür zur Gerichtsſchreiberei, welche 
derjenigen zum Zimmer des Amtsgerichtsraths gegen⸗ 
überlag, hinter dem Ankommenden ins Schloß. 

„Er iſt es!“ ſagte der Amtsgerichtsrath, und 
ſein ſonſt ſtark geröthetes Geſicht wurde um mehrere 
Töne blaſſer. „Wollen Sie nicht ſchnell Ihre Ver⸗ 
kleidung abwerfen, er wird ſonſt ſchwerlich in Ihnen 
den gefürchteten Geheimpoliziſten Maring reſpektiren.“ 

Der kleine Mann lächelte. „O, das thut nichts 
zur Sache. Nein, dieſer blauen Blouſe, die mir 
hier ſo vortreffliche Dienſte geleiſtet hat, möchte ich 
mich ihm gegenüber um keinen Preis entäußern. 
Der Herr Baron kennt mich übrigens längſt in 
dieſem ſchlichten Anzuge. Wenn es ſich hinter der 
Thür einrichten läßt, ſo geben Sie acht, wie ihn 


dieſe Blouſe in Wuth verſetzen wird.“ 


Der Baron wurde nur wenige Minuten auf der 
Gerichtsſchreiberei in Anſpruch genommen. Als er 
ſich zum Gehen anſchickte, bemerkte der älteſte 
Sekretär mit einer unterwürfigen Verbeugung: „Der 
Herr Amtsgerichtsrath läßt den Herrn Baron auf 
ſein Zimmer bitten.“ 

„Danke — es war bereits meine Abſicht, Ihrem 


Chef meine Aufwartung zu machen.“ 


wie die „K. H. Zig.“ mitibeilt, die Gerichte, und man 
wird auf die Entiheldurg geſpannt ſein dürfen. — 
Heute erhielt das Mädchen L. in Tillwalde einen aus 
dem dortigen Briefkaſten entnommenen unfrankirten 
Brief, in welchem der Abſender — ohne Unterſchrift 
— anzeigt, daß er am Sonntage der Empfängerin 
200 Mk. aus ihrem Korbe entwendet habe. Voll 
Schreck eilte das Mädchen auf den Boden und an 
ihren Korb und mußte ſich leider von der Wahrheit 
der Anzeige überzeugen. 

* Neuenburg, 26. Okt. Als ein großer Uebel⸗ 
ſtand in unſerer Stadt iſt das Fehlen einer höheren 
Schule zu betrachten. Die Eltern find gezwungen, die 
Kinder im frühen Alter, in welchem ſie noch ſo ſehr 
der häuslichen Erziehung bedürfen, in andere Städte 
in Penſion zu geben. Um dem Mangel wenigſtens 
einigermaßen abzuhelfen, bat der Predigtamtskandidat 
Herr Lippke hier eine ſogenannte „Famllienſchule“ ges 
gründet, welche von 6 Schülern beſucht wird. — In 
der hieſigen ſtaatlich⸗gewerblichen Fortbildungsſchule 
wird das Fachzeichnen für die Handwerkerlehrlinge 
eingeführt, nachdem die Stadt ein Schulzimmer dazu 
hergegeben hat. 

Allenſtein, 24. Okt. Die hieſige Waldſchlöͤßchen⸗ 
Braueret, Aktien⸗Geſellſchaſt, wird nach dem jetzt vor⸗ 
liegenden Jahres⸗Rechnungs⸗Abſchluß eine Dividende 
von mindeſtens 8 pCt. nt während fie im Vor⸗ 
jahre eine ſolche von 6 pCt. gab. 

Mohrungen, 26. Okt. Nach fün ſzigjährigem 
Beſtehen hat ſich geſtern die hieſige Bürger⸗Reſſource 
wegen mangelnder Betheiligung aufgelöſt. Trotzdem 
zweimal eine Generalverſammlung einberuſen worden, 
sche jedesmal nur eine winzige Anzahl Mitglieder er⸗ 

enen. 

Königsberg, 26. Okt. Aus Anlaß des 70. Ge⸗ 
burtstages des Herrn Dr. med. J. Roſenſtock fand 
heute Vormittag in der in der Tragheimer Garten⸗ 
ſtraße gelegenen Wohnung deſſelben ein feierlicher 
Gratulatklonsakt ſtatt. Außer zahlreichen Verwandten 
und Bekannten, die ihm Glückwünſche darbrachten, er⸗ 
ſchien eine aus den er Stadtrath a. D. Krohne, 
ſtellvertretender Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, Oberlehrer Noske, erſter Schriftführer 
der Verſammlung, und Brauerelbeſitzer Rettig be⸗ 
ſtehende Deputation, welche im Namen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Herrn Dr. Roſenſtock als 
ihrem Vorſteher gratulirte und gleichzeitig ein pracht⸗ 
volles Album mit den Photographien der Mitglieder 
der ſtädtiſchen Körperſchaften als Angebinde über⸗ 
reichte. Herr Oberbürgermeiſter Hoffmann brachte 
alsdann im Namen des Magiſtrats Herrn Dr. Roſen⸗ 
ſtock feine herzlichſten Gluͤckwünſche dar. Ebenſo 
waren Deputatlonen der verſchiedenen Vereine, denen 
Herr Dr. Roſenſtock angehört, zur Beglückwünſchung 
erſchienen. Anläßlich der Feier waren zahlreiche 
Glückwunſchſchreiben und Depeſchen von Nah und 
Fern ſowie eine große Zahl von duftigen Spenden 
eingelaufen. Am heutigen Abende findet, der „K. H. 
zufolge, im großen Saale des Junkerhofes zu Ehren 
des Geſeierten ein Feſteſſen ſtatt. 

Königsberg, 26. Okt. Herr Dr. Bam⸗ 
berger, der langjährige Oberrabbiner der hieſigen 
Synagogengemeinde, iſt nach langem, ſchweren Leiden 
heute Mittag 12 Uhr im Alter von 62 Jahren 
aus dem Leben geſchieden. Ausgezeichnet 
durch hervorragende Gaben des Geiſtes und des 
Herzens, war der Verblichene nicht bloß ein bedeuten⸗ 
der Kanzelredner und treuer Seelſorger ſeiner Ge⸗ 
meinde, ſein für die Noth der Armen warm ſchlagen⸗ 
des Herz trieb ihn auch dazu, auf dem Gebiete des 
Wohlthuns eine weitgehende Thätigkeit zu entwickeln, 
die zahlreichen, in dieſer Richtung arbeltenden Ver⸗ 
einen zu gute gekommen iſt. Geboren zu Angenrod 


in Heſſen, 


rufen, und hier hat er länger als 30 Jahre hindurch 
in dieſer Stellung mit reichem Erfolge gewirkt, nicht 
bloß innerhalb des Kreiſes ſeiner Glaubensgenoſſen, 
ſondern weit darüber hinaus ein geſegnetes Andenken 
hinterlaſſend. Hat er ſich ſo in zahlreichen Herzen ein 
unſichtbares Denkmal geſetzt, fo fehlt es ihm auch 
nicht an einem ſichtbaren, denn die vor kurzem ein⸗ 
geweihte prachtvolle Synagoge darf als ſein Werk an⸗ 
geſehen werden, mit dem ſein Name immerdar ver⸗ 
knüpft bleiben wird. . Ztg.) 
Lyck, 23. Okt. Der „Tilſ. Ztg.“ entnehmen wir 
folgende Geſchichte eines Waiſenhausva⸗ 
ters. Der Lehrer und Walſenhausvater Karl Krieger in 
Lötzen wurde am 28. Juli 1896 vom Landgericht Lück 
wegen falſcher Anſchuldigung zu neun Monaten Ge⸗ 
fängniß und einem Jahr Ehrverluſt verurtheilt; kurz 
vorher wurde er ſchon wegen Verleitung zum Mein: 
eide mit vier Jahren Zuchthaus beſtraft. An dieſem 
tiefen Sündenfalle des Waiſenhausvaters iſt nur die 
Liebe ſchuld, die Liebe, die in ſeiner Bruſt zu der 
damals 19jährigen Auguſte Schimpus, einem drallen 
Kindermädchen, entbrannt war. Er ſchrieb zwecks Ein⸗ 
leitung einer Bekanntſchaft einen mit vier Fünſmark⸗ 
ſcheinen beſchwerten Brief an das Mädchen, worin er 
ihr erklärte, fie ſehe feiner früheren Braut ſo ähnlich, 
ſie müßten mit einander bekannt werden. Die Schim⸗ 
pus zeigte ſich ſehr reſervirt, ihr Verehrer ging aber 
ſo ſtürmiſch vor, daß ſie ihm MED doch eine Zus 
ſammenkunft bewilligte. Nun ſchenkte er ihr eine 
ſilberne Uhr und lud ſie bald darauf ein, ihn zu be⸗ 
ſuchen, da ſeine Frau verreiſt ſei. Er machte ihr ferner 
den Vorſchlag, ſich bei ſeiner Frau als Stütze der 
Hausfrau zu melden, um ſie immer in ſeiner Nähe zu 
haben. Die Schimpus verhielt ſich jedoch ablehnend, 
desgleichen auch, als er ihr Geld anbot, nachdem ſie 
ihre Stelle aufgegeben hatte. Sie wies es zurück und 
wurde Kellnerin. Dieſes ſtürmiſche Liebeswerben des 
Waiſenhausv ers war aber nicht mehr unbemerkt ge⸗ 
blieben, bildete vielmehr ein gangbares Thema bei 
Dienſtbotenunterhaltungen, zumal auch die Schimpus 
einige Briefe des Angeklagten zeigte. Die Gerüchte 
davon drangen bis zum Ohre des Schulinſpektors, der 
den Angeklagten aufforderte, die Verbreiterinnen des 
Gerüchts zu belangen, wenn er es könne. Krieger 
that dies dreiſt und . erbettelte ſich aber 
gleichzeitig von der Schimpus ein Schriftſtück, worin 
dieſelbe erklärte, nie mit dem Angeklagten mündlich 
oder ſchriftlich verkehrt oder Geſchenke erhalten zu 
haben. Nachdem er deshalb wegen Meineidsverleitung 
beſtraft war, denunzirte er ſeine einſtige Liebe, die 
Schimpus, die Hauptbelaſtungszeugin, wegen Meineids. 
Die Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil wurde 
vom Reichsgericht verworfen. 
iſſa i. P., 22. Okt. Auf höchſt leichtſinnige 
Weiſe hat der Fleiſchbeſchauer Friedrich Schilling aus 
Storchneſt lange Zeit hindurch ſein Amt verwaltet. 
Sch. hat in wiederholten Fällen trichinenhaltige Schweine 
in Verkehr gebracht, wobei ihm eine Anzahl von 
Helfershelfern zur Seite ſtanden. Deshalb hatten ſich 
vor der hieſigen Strafkammer folgende Perſonen aus 
Storchneſt wegen Vergebens gegen das Vlehſeuchen⸗ 
bezw. gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten: 
der Fleiſchbeſchauer Schilling, der Fleiſchergeſelle 
Michael Welz, der Fleiſchermeiſter Aegidius Goretzkt 
und deſſen Ehefrau, der Müller⸗ und Bäckermeiſter 
Paul — — der Fleiſchergeſelle Mrugalskt, der Schuh⸗ 
macher A. Stritzki und deſſen Ehefrau, der Dachdecker 
Greiſer. die agd Agnes Wozna, die Arbeiterfrau 
Franziska Mackowiak und der Arbeiter J. Rozwalka 


Außerdem hat Sch., der zugleich Agent einer Trichinen⸗ 


verſicherungsanſtalt war, ſich auch eines Betruges 


wurde Bamberger gleich nach Beendigung f ſchuldig gemacht, da er ein krichinenhaltiges Schwein 
ſeiner S'udien als Rabbiner neh Königsberg be: noch mit 120 Mk. verſicherte und von der Ver⸗ 


ſicherungsanſtalt auch die feſtgeſetzte Verſicherungs⸗ 
ſumme ausgezahlt erhielt. Der Angeklagte Rozwalka 
gab trichinenhaltiges Fleiſch feiner Schwiegertochter, 
in deren Familie darauf ſchwere Erkrankungen an 
Trichinoſis vorkamen. Es iſt ein wahres Wunder, 
daß die Trichinoſis nur bei jo wenigen zum Aus⸗ 
druck gekommen tft. Das Urthell lautete für Schilling 
auf vier Monate Gefängniß, Goretzki einen Monat 
Gefängniß, Frau Goretzki drei Tage Gefängniß, Welz. 
Mackowiak, Mrugalskl, Wozna und Rozmalka je zwei 
Wochen Geſängniß, wogegen Seifert, die Eheleute 
Stritzkt und er, freigeſprochen wurden. 
Kolberg, 24. Okt. Der Rentier Karl Dettmann 
befand ſich en 20. Auguſt bei Bodenhagen auf der 
Jagd und ſchoß in ein Volk Hühner, traf aber leider 
feinen Jagdgenoſſen, den Bauerhofsbefiter Wilh. 
Wachs, und zwar ſo unglücklich, daß Wachs ein 
Auge verlor. Deshalb wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung angeklagt, wurde Dettmann zu 50 Mk. 
Geldſtrafe ev. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Gold in der Oberpfalz. Wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ berichtet, ſoll Herr J. Luber in der 
Oberpfalz größere Golderzlager gefunden haben. Die 
Fundſtätte liegt am Glimmerſchiefergebirge bei Wald⸗ 
ſaſſen. Herr Luber theilt dem Frankfurter Blatte da⸗ 
über Folgendes mit: „Das Gebirge hat ein Gelälle 
von 70° und Goldadern gehen bis an die Oberfläche. 
Es ift von uns auf 2 000 000 qm Muthung einge⸗ 
legt worden. Uebereſte von uralten Bergwerken und 
Haufen ausgewaſchenen Geſteins an den in der Nähe 
befindlichen Waſſerläufen, ſowie angeſtellte Nach⸗ 
forſchungen in Archiven ꝛc. beſtätigen, daß dort vor 
400—500 Jahren große Quantitäten Gold gewonnen 
wurden. Infolge von Kriegen und Eindringen von 
Waſſer wurde der Betrieb ſ. Z. eingeſtellt und kam 
ſchließlich ganz in Vergeſſenhelt. Der Fund iſt bereits 
von Fachleuten beſtätigt, die bereits vorhandenen Erze 
beweſſen die Reichhaltigkelt des Lagers.“ Ob der Abs 
bau der Erze ſich rentiren wird, muß der Erfahrung 
und der Entſcheidung von Fachmännern überlaſſen 


bleiben. 

— Eine romanhafte Geſchichte erzählt die 
New⸗NYorker „Staats⸗Ztg.“ aus dem 20 Meilen von 
New⸗York entfernteh Hinckley. Vor etwa 20 Jahren 
ließ ſich daſelbſt ein Deutſcher Namens Bernhard 
Schermann nieder, der mit einem rieſigen Bern⸗ 
hardiner Hunde eine armſelige, ganz abgelegene Hütte 
bezog und ſich nur ſelten in dem Städchen ſehen lieh. 
Der Mann führte ein wahres Einſiedlerleben und 
ſprach mit Niemanden. Seit kurzem hatte man ihn 
garnicht mehr geſehen, und geſtern machten mehrere 
Jungen, die in der Nähe ſpielten, die Entdeckung, daß 
der Einſiedler und der Hund unter entſetzlichen Um⸗ 
ſtänden geendet hatten. Der alte Mann war todt und 
an einen Pfoſten gekettet. Vor der Thür des Stüb⸗ 
chens lag ſein Hund, der einen Axthieb auf den Kopf 
erhalten hatte. Der Körper des Mannes lleß auf 
einen ſchrecklichen Kampf ſchließen, und die Aerzte 
kamen nach einer Unterſuchung zu folgender Anſicht: 
Der Hund ſei von Tollwuth befallen worden und 
habe den Mann gebiſſen. Dieſer habe erkannt, daß 
er gleichfalls von der Tollwuth befallen werde und 
daher auch ſterben würde. Er habe daher den Hund 
getödtet, ſich mit Ketten an den Pfoſten gefeſſelt, die 
Ketten mit einem Schloſſe befeſtigt und, um zu ver⸗ 
hindern, daß er ſich befreie und andere Perſonen un⸗ 
glücklich mache, 


den Schlüſſel fortgeworfen. Dann 


habe er das Eintreten der Tollwuth und gleichzeitig! 


feinen Tod erwartet. Die Hütte wurde durchſuc) 
und man fand in elnem Verſteck 13 000 Dollar t 
Gold. Wo der Einſiedler herkam und ob er Ver 
wandte hat, iſt nicht bekannt. 

— Ein 25ſtöckiges Haus geht gegenwärtig in 
New:Hork feiner Vollendung entgegen. Dasſelbe ſtebt 
an der Ecke des Broadway und der Annſtreet und 
wird von dem bekannten amerikaniſchen Millionär 
Havemeyer ganz aus Stahl und Steinen erbaut. Die 
Grundfläche bildet ein Rechteck von 13 zu 17 Metern 
Seitenlänge mit einer Straßenfront von 13 Metern. 
Dieſer Himmelskratzer — wie ihn die Amerikaner 
ſcherzhaft nennen — beſitzt außer doppeltem Keller 
und Erdgeſchoß 25 bewohnbare Etagen, die ſämmtlich 
nur durch Fahrſtühle, deren 6 vorhanden ſind, erreicht 
werden können. Da die ganze Höhe des Hauſes nach 
einer Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Buregus 
von Richard Lüders in Görlitz 104 Meter beträgt, 
find die Hälfte der Aufzüge ſogenannte Expreß Ele⸗ 
vatoren, die nur im fünften, zehnten, fünfzehnten, 
zwangigften, und jünfundzwanzieften Stockwerk halten. 

— Das papierne Zeitalter. Wieder hat man 
eine neue techniſche Verwendung des Papiers gefunden. 
Es wird jetzt zu Balken und Thürpfoſten verwandt. 
Man vermengt die Papiermaſſe mit Salz, Borax und 
andern Subſtanzen. Dann wird dem Material mit 
der hydrauliſchen Preſſe eine cylinderiſche Form ges 
geben. Dieſe neuen Pfähle gen bedeutend zweckmäßtger 
als die hölzernen. Man nimmt ſie daher gern zu 
Telegraphenſtangen. Es wird wohl nicht mehr lange 
dauern, fo macht man auch Schiffsmaſten und Wohn⸗ 
räume aus Papier. 

— Die „That“ des Blauſtrumpfes, der in 
London jüngſt die Höflichkeit eines jungen Mannes 
im Pferdebahnwagen mit ſchnödem Undank belohnte 
und den angebotenen Sitzplatz mit einem Emanci⸗ 
pationsſpeech in tactloſer Weiſe ablehnte, hat eine 
große Entrüſtung unter deſſen engliſchen Mitſchweſtern 
erregt, die trotz aller Fortſchritte, welche die rationelle 
Frauenbewegung in England macht, keiner Frau der 
Welt an weiblichem Feingefühl nachſtehen. Unter den 
geharniſchten Protefibriefen, mit welchen die Zeitungen 
infolgedeſſen überſchüttet worden ſind, verdient 
folgender an den „Daily Telegraph“ gerichteter als 
die beſte Antwort hervorgehoben zu werden. „Die⸗ 
jenigen von uns“, ſchreibt eine junge Dame, „welche 
ſich in der Welt ihren Weg erkämpfen und jeden 
Tag nach der Stadt und zurückfahren müſſen, ſchmerzt 
es tief, daß eine von unſeren Schweſtern das mit⸗ 
leidige Lächeln derjenigen Männer auf uns herab⸗ 
bringen mußte, denen die Stimme einer Einzigen für 
die Stimmen Aller gilt. In voller Erkenntniß der 
von vielen meines Geſchlechts gehegten Geſinnung 
kann ich aufrichtig ſagen, daß wir die vielen uns in 
Omnibuſſen, Pferdebahnwagen und Zügen exwleſenen 
Höflichkeitsbezeugungen von Männern aller Klaſſen, 
von Arbeitern nicht ſeltener wie von anderen, ſehr 
hoch anſchlagen, wobei wir oft Serupel fühlen, wenn 
wir einen Platz von jemand annehmen, der vielleicht 
müder iſt, als wir ſelbſt.“ Andere Damen erklären, 
daß fie ſich des Benehmens ihrer emancipirten Mit 
ſchweſter ſchümten, und geben der Hoffnung Ausdruck, 
die Zeit möge noch ferne ſein, wo ſolche „dummen 
Galanterien“ aufhörten. 

— 5417 Pfund Chokolade iſt ein achtbarer 
Gewinn ohne Riſiko. Ihn hat eine Berliner Modiſtin, 
Fräulein Heeſe, gemacht. Die Chokoladenfabrik von 
Andre Mauxion hatte einen Obelisken von Chokolade 
in Treptow ausgeſtellt und der beſte Schätzer ſeines 
Gewichts ſollte ihn gewinnen. Fräulein Heeſe hat 
daſſelbe bis auf ein Pfund gerathen. Zwſſchen drei 
Concurrenten mußte das Loos entſchelden. Es waren 
350,000 Löſungen eingegangen. 
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Sporenklirrend verließ der Baron die Gerichts⸗ 
ſchreiberei und klopfte an die Thür des ihm be⸗ 
kannten Zimmers des Richters. Zwei ſeitwärts auf 
dem Flur ſtehende Gendarmen, mit denen Maring 
eine Minute früher ſchnell einige wenige Worte 
gewechſelt hatten, tauſchten beim Erſcheinen des 


ahnungsloſen Edelmanns geheime Blicke mit ein⸗ 


ander, welche dieſer aber nicht bemerkte. 

Nichts Böſes ahnend öffnete der adelige Aben⸗ 
teurer das ihm wohlbekannte Arbeitszimmer Arns⸗ 
burgs, in dem er mit dem jovialen Herrn früher 
ſo manche Viertelſtunde über die Stadtneuigkeiten 
und andere ihre Kreife intereſſirende Dinge geplaudert 
hatte. Auch heute hatte er dem alten Herrn eine 
intereſſante Sache mitzutheilen, nebenbei wollte er 
ihn aber auch ausforſchen, aus welchem Grunde er 
ſich ſeit der Verhaftung des Falſchmünzers ſo 
auffällig vom Schloſſe fernhielt, und weshalb er 
ihn damals, als er von ihm Aufklärung wegen der 
Affäre Borks wünſchte, ſo kühl und zugeknöpft be⸗ 
handelt hatte. Daß Arnsburg ihn heute zu ſich 
bitten ließ, legte er ſich ſo aus, daß derſelbe ſein 
Unrecht inzwiſchen eingeſehen habe und nunmehr 
wünſche, mit ihm wieder in der früheren Weiſe zu 
verkehren. Der alte Feinſchmecker hatte alſo ſeine 
— des Barons — kleinen Dejeuners und Soupers 
mit ſchweren franzöſiſchen Weinen und echten 
Upmanns nicht vergeſſen. So dachte Wolf und 
in dieſer ſicheren Annahme, bei der ein moquantes 
Lächeln ſeine Lippen umſpielte, betrat er 
das Zimmer des Richters. Allein ſein Blick traf 
nicht auf den alten freundlichen Herrn; an deſſen 
Platz ſaß vielmehr die obſcure Perſönlichkeit des 
Bücher⸗Kolporteurs, jener „freche Patron“, der ihm 
vor einigen Wochen im Portale des Schloſſes einen 
ſo empfindlichen Schlag auf den Arm verſetzt hatte, 
daß die betreffende Stelle ihm bei einer Berührung 
heute noch ſchmerzte. 

Wie kam dieſer Menſch hierher? fragte ſich Wolf, 
während ſeine buſchigen Augenbrauen ſich drohend 
zuſammenzogen und er ſeine ſchwere Reitpeitſche 
feſter faßte. Da der Kolporteur ſeinen Platz am 
Tiſche nicht verließ, vielmehr den Eintretenden ſtumm 
und mit dreiſter Miene fixirte, ſo redete der Baron 
ihn endlich an. 

„Was thut er denn hier? Wie kommt er hier⸗ 
her?“ redete er den kleinen Mann an, welcher ſich 
nach dieſen Worten erhob und einen Schritt vortrat. 

„Es freut mich, daß Sie ſich unſerer Begegnung 
im Schloſſe noch entſinnen, Herr Baron,“ erwiderte 
der Kolporteur ruhig. „Sie erinnern ſich gewiß 
auch. noch meiner Worte, daß wir uns noch einmal 
wiederſehen würden. Allerdings dürften Sie ſchwer⸗ 
lich vermuthet haben, daß das im Dienſtzimmer eines 
Unterſuchungsrichters ſein würde.“ 

„Was ſoll dieſes Geſchwätz? Scheren Sie ſich 
zum Teufel!“ braufte der Baron auf, der die An⸗ 
weſenheit dieſes Menſchen im De des Unter 


ſuchungsrichters jetzt dahin deutete, daß derſelbe ihn 
wahrſcheinlich wegen des thätlichen Angriffs bei dem 
Richter denunzirt hatte und Arnsburg in Gegenwart 
beider die Sache zu unterſuchen beabſichtige. 

Da der Colporteur ruhig am Tiſche ſtehen blieb 
und ungenirt eine Akte aufſchlug, aus der er ſchnell 
einen kleinen Gegenſtand nahm und in ſeiner Hand 
verbarg, ſo ſchien es dem Baron angezeigt, dem 
dreiſten Treiben dieſes Menſchen hier im Zimmer 
ſeines abweſenden Freundes energiſch entgegenzu⸗ 
treten. 

„Was unterſtehen Sie ſich da? Wie können Sie 
überhaupt es wagen, dieſes Zimmer zu betreten? 
Wiſſen Sie nicht, daß der Pedell dazu da iſt, die 
Perſonen, welche den Herrn Amtsgerichtsrath zu 
ſprechen wünſchen, erſt gehörig anzumelden? Wenn 
Sie nicht ſofort den eben ſich angeeigneten Gegen⸗ 
ſtand wieder an Ort und Stelle legen und dann 
auf dem kürzeſten Wege das Zimmer verlaſſen, ſo 
werde ich klingeln und Sie hinauswerfen laſſen.“ 

„Ihren Eifer, Herr Baron, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Hausordnung hier beim Amtsgericht 
wird kein Menſch mit Dank anerkennen. Ich habe 
ein Recht, hier mich aufzuhalten, ja ich behaupte 
ſogar, daß, wenn einer von uns beiden dieſes 
Zimmer verläßt, ich nicht zu bereuen haben werde, 
in dasſelbe eingetreten zu ſein,“ verſetzte Maring 
mit einer Ruhe, welche den Baron doch wohl ſtutzig 
gemacht haben würde, wäre er nicht durch die ganze 
Art und Weiſe des Auftretens dieſes kecken Menſchen 
auf's äußerſte gereizt worden. In ſeiner Wuth über 
die erlittene Niederlage am Portal des Schloſſes 
war er einer ruhigen Ueberlegung im Moment nicht 
mehr fähig. Es war von jeher ein Fehler ſeines 
Temperaments geweſen — und dadurch unterſchied 
er ſich von den meiſten Verbrechern und Abenteuern 
aus den feineren Kreiſen — daß ihm die Ruhe 
und Ueberlegung bei allen ſeinen Handlungen fehlte, 
daß er der Schlauheit und Liſt die rohe Gewalt 
entgegenſetzte, beſonders wenn er auf Widerſtand 
ſtieß. Auch in dieſem Falle ließ er ſich wieder von 
ſeinem Temperament hinreißen, obſchon er ſich bei 
nur einigem Nachdenken ſagen mußte, daß die An⸗ 
weſenheit dieſes Menſchen im Zimmer des Richters, 
der ihn zu dieſer Stunde ſicher erwartete, doch ent⸗ 
ſchieden verdächtig ſein mußte. Mit dem wüthenden 
Ruf: „Infamer Strolch, mir das! Warte, dieſes 
Mal ſollſt Du mir nicht wieder entwiſchen!“ ſtürzte 
er mit erhobener Reitpeitſche auf den kleinen 
Blouſenmann los, um ihn binauszupeitſchen. 

Aber wieder wie vor Wochen ſollte der jäh⸗ 
zornige und gewaltthätige Edelmann erfahren, daß 
er es hier mit einem ihm überlegenen und äußerſt 
gefährlichen Gegner zu thun hatte. Kaum hatte er 
drei Schritte vorwärts gethan, ſo ſchien es ihm, als 
wüchſe die kleine aber breitſchultrige, unterſetzte Ge⸗ 
ſtalt vor ihm um Kopfeslänge. Drohend den 


Arm erhebend, in der Hand einen blanken, finger⸗ 


dicken und etwa einen * Spoxenklirrend verließ der Baron die Gerichts⸗ 1 ſuchungsrichters jetzt dahin deutete, daß derſelbe ihn] dicken und etwa einen halben Meter langen, in eine „Sie find mir zwar als ein kluger Herr geſchildert Meter langen, in eine 
birnenförmige Kugel auslaufenden Stahlſtab ſchwin⸗ 
gend, rief Maring mit blitzenden Augen und plötzlich 
veränderter Stimme, welche ſchon manchem Ver⸗ 
brecher derartig in Mark und Bein gefahren war, 
daß er ſich nicht von der Stelle zu rühren wagte: 
„Zurück, Baron Wolfsburg! Rühren Sie mich mit 
Ihren unreinen Händen nicht an — oder, bei Gott, 
Sie ſollen zeitlebens daran denken, daß Sie es 
einſt wagten, den Kriminalkommiſſar Maring aus 
Berlin thätlich angegriffen zu haben!“ 

War es die furchtbare Waffe oder der deutlich 
betonte Name, welche den adeligen Abenteurer jäh 
erbleichen ließ? Wahrſcheinlich war es beides. Wie 
feſtgewurzelt am Boden blieb der Baron vor dem 
räthſelhaften Manne ſtehen und über ſeine Augen, 
die plötzlich ein flackerndes, unruhiges Feuer zeigten, 
legte ſich ein Nebelflor, während die Hand mit der 
erhobenen Reitpeitſche kraftlos niederſank. Und 
während er noch den blitzartig in ihm auftauchenden 
Gedanken feſtzuhalten ſtrebte, ob dieſer Menſch nicht 
ein Schwindler ſei, der ſich den gefürchteten Namen 
des weit über Berlin hinaus bekannten Mannes 
beilegte, um in der Provinz von ſich reden zu 
machen und die Leute zu dupiren, zerſtörte jener 
ſelbſt ſchnell jeden Zweifel an feiner Identität. Nur 
einige ſchnelle Armbewegungen ſeitens des Blouſen⸗ 
manns hatte er bemerkt und vor ihm ſtand plötzlich 
ein Mann in ſchwarzem Gehrock und tadellos weißer 
Wäſche. Wo hatte er nur dieſen Mann ſchon ein⸗ 


„Sie ſind mir zwar als ein kluger Herr geſchildert, 
der die menſchlichen Schwächen geſchickt für ſeinen 
Vortheil auszunutzen verſteht, nichtsdeſtoweniger iſt 
es Ihrem Scharfblick entgangen, daß ein Falſch⸗ 
münzer im Schloſſe ihres Vetters ſein unſauberes 
Handwerk trieb. Baron Wolfsburg, die Anweſen⸗ 
heit dieſes Menſchen auf Wolfsburg iſt für Sie 
verhängnißvoll geworden. Kennen Sie dieſen kleinen 
Gegenſtand?“ 

Der Commiſſar öffnete die geſchloſſene linke Hand 
und zeigte dem Baron einen Knopf von gleicher 
Größe und Form, wie ſie die Knöpfe ſeiner grauen 
deen aufwieſen, die er im Moment trug. 

„Allem Anſchein nach hat dieſer Knopf einmal 
in dieſer meiner Joppe geſeſſen, Herr Commiſſar,“ 
antwortete Wolf, der Zeit gefunden hatte, ſeiner 
Erregung Herr zu werden. Daß der Beamte gegen 
ihn etwas im Schilde führte, das ſah er ſofork ein. 
Wähnte er ſich auch betreffs ſeiner verbrecheriſchen 
Thaten noch in voller Sicherheit, ſo erwartete er 
doch in einiger Spannung die weiteren Auslaſſungen 
des Commiſſars. 

„Sie leugnen alſo nicht, daß dieſer Knopf einſt 
in Ihrer Joppe geſeſſen hat, ſchön. Erinnern Sie 
ſich vielleicht, bei welcher Gelegenheit derſelbe Ihnen 
aus der Joppe herausgeriſſen ſein kann? Denn daß 
der Knopf aus dem Stoff herausgeriſſen iſt, beweiſt 
das kleine, daran haftende Stofftheilchen, welches Sie 
hier an der unteren Seite erblicken.“ Der Kommiſſar 
drehte den Knopf um und hielt ihn dem Baron 


mal geſehen? fragte ſich der erſchreckende und | hin. 


ſtaunende Baron. Richtig — das war ja der 
Gerichtsrath Pfeiffer, der ihm von dem Bürgermeiſter 
vor Wochen auf dem Sommerfeſte vorgeſtellt wurde 
und über deſſen ſcharfe Bemerkungen er ſich damals 
ſo ſchändlich geärgert hatte. 

Was bedeutete das? fragte ſich Wolf. Hatte 
man ihn in eine Falle gelockt? War man ſeinen 
Thaten — aber nein, das war ja nicht denkbar. 
Aber was war denn das nun wieder? Der Baron 
kam nicht aus dem Erſtaunen heraus! Der Mann 
hatte die Brille abgenommen und ſeinen en 
Bart und die fuchſige Perrücke mit einem ſchnellen 
Griff entfernt. Und jetzt öffnete er den Rock und 
ſchlug den Seitenflügel deſſelben zurück, fo daß ein 
blankes weißes Schild zum Vorſchein kam. Alſo 
dieſer Mann mit den dunklen, ſcharfblitzenden Augen 
und dem ſchwarzen, kurzgeſchorenen Haupt⸗ und 
Barthaar war der gefürchtetſte Geheimpoliziſt von 
Berlin. O jetzt wußte der Baron genug. Jetzt 
wußte er, wer Bork bei ſeinem unſauberen Thun 
überraſcht und deſſen Verhaftung veranlaßt hatte. 
Zu weiterem Nachdenken ließ ihm der Kommiſſar 
keine Zeit. 

„Ich hoffe nunmehr, daß Sie dem Diener des 
Geſetzes denjenigen Reſpekt bezeigen werden, den 
Sie glauben vor einem Manne im ſchlichten Werk⸗ 
togstleite beifeite jeßen zu dürfen,“ begann Maring. 


Der Baron hob, ſcheinbar gelangweilt, den Kopf 
und bemerkte kühl: „Es iſt nicht meine Gewohnheit, 


ein Kleidungsſtück auf einen etwa fehlenden Knopf 


zu unterſuchen, das iſt Sache meines Dieners. Mit 
welchem Recht belieben Sie übrigens mit mir eine 
Art Verhör abzuhalten?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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